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Reichstag und Landtag in ihrer
bisherigen Thätigkreit,

Der deutſche Reichstag iſt am Donnerstag in die
Oſterferien gegangen, welche bis zum 26. April dauern ſollen.
Seine wichtigſte und ſchwierigſte Aufgabe, die Marine
vorlage, zur Stärkung und Organiſirung der deutſchenKriegsflotte, hat er in erfreulicher Weiſe erfüllt. Das zweite

Hauptſtück der Seſſion, die Reform der Militärſtraf-
prozeßordnung, harrt noch der dritten Leſung. Doch erſcheint
auch die Annahme dieſes Geſetzes als ziemlich ſicher, wennſchon noch
eine Anzahl weſentlicher Differenzpunkte beſteht. Lange Debatten,
in welchen wieder alle möglichen Klagen und Wünſche laut
wurden, hat der Etat hervorgerufen. Er iſt vorgeſtern in
dritter Leſung erledigt und ſomit noch rechtzeitig fertig ge
worden, während ein Gleiches in Preußen nicht der Fall iſt.
Die vom Reichstag am Voranſchlag beſchloſſenen Veränderungen
ſind unbedeutend. Hervorhebung verdient aus dem Etat die
erſtmalige Einſtellung einer Summe für die Abendkoſt der
Soldaten und die Streichung der Gehaltserhöhung
für die Staatsſekretäre, weil die Regierung nicht, ge
mäß dem Wunſche des Reichstags, gleichzeitig die Aufbeſſerung
der Poſtunterbeamten vorgenommen hat.

Ferner ſind definitiv angenommen die be
treffend die ſubventionirten Reichspoſtdampfer-
lin ien, die Entſchädigung unſchuldig Ver-
urtheilter und die anderweitige Vertheilung des Brannt-
weinkontingents; endlich das Geſetz betreffend An
S r t der freiwilligen Gericht sbarkeit. Jnieſes hat der Reichstag eine regierungsſeitig als völlig unan
nehmbar bezeichnete Beſtimmung behufs Zuziehung von Dol
metſchern hineingebracht, wogegen noch irgendwie eine Remedur
geſchaffen werden muß, wenn das Geſetz im Jahre 1900 mit
dem bürgerlichen Geſetzbuch in Kraft treten ſoll. Es bleiben
nun nach den Ferien noch die weiteren Juſtizgeſetze betreffend
Aenderungen der Zivilprozeßordnung und der Konkursordnung,
welche in der Kommiſſion durchberathen ſind, zu erledigen,
außerdem die lex Heitze.

m Ganzen verliefen die Verhandlungen ruhig und ſachlich,
doch fehlte es nicht an lebhaften Zwiſchenfällen. Den Gipfel
wahnwitziger Leidenſchaftlichkeit erklomm der alte

it erfreu-
licher Energie iſt e namentlich vom Staatsſekretär
Graſen Poſadowsky, der Sozialdemokratie entgegengetreten und
ihren umſtürzleriſchen Beſtrebungen abſoluter Kampf angeſagt
worden. Die „neuen Männer“ in der Regierung, die Staats
ſekretäre v. Bülow, Tirpitz, v. Podbielski und v. Thielmann,
haben ſich von vornherein recht günſtig im Reichstag eingeführt
und dürfen thatſächlich mit ihrer Aufnahme und ihren Erfolgen
zufrieden ſein. Reichskanzler San Hohenlohe konnte, ſtolz auf
das in dem jüngſten Abſchnitt der deutſchen Geſchichte

ethane Werk, das Deutſchlands Machtſtellung in der Weltſchert ſeinen 79. Geburtstag feiern. Die allgemein als eine

nationale That begrüßte Erwerbung von Kiautſchou hat auch
auf die r des Reichstags, ſpeziell betreffs des Flotten-
geſetzes und der Dampferſubvention, fördernd eingewirkt.

Jm Reichstag iſt das Centrum die ausſchlaggebende
Partei; es hat ſeine Stellung gehörig vertreten. Erfreulich
iſt dieſer Zuſtand nicht; aber es muß anerkannt werden, daß
in dieſer ſtärkſten Reichstagspartei mit der Macht zugleich
das Gefühl der Verantwortlichkeit gewachſen ſcheint. Das
Centrum hat für das Zuſtandekommen des w. wie
des Militärſtrafprozeſſes gedeihlich mitgewirkt. Der Reſt der
Seſſion nach Oſtern wird mit ſeinen juriſtiſchen Arbeiten
weniger allgemeines Jntereſſe bieten.

Es war übrigens die höchſte Zeit, daß der Reichstag
offiziell in die Ferien ging, denn es waren in der Donnerstag
Sitzung nur noch etliche dreißig Abgeordnete auf dem Platze.
Thatſächlich war der Reichstag nur an wenigen Tagen in
beſchlußfähiger Stärke beiſammen für die deutſche Volks
vertretung wahrlich kein ehrendes Zeugniß.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus machte erſt
geſtern e Es hat in dem erſten Abſchnitt der Seſſion
einen fehr erheblichen Theil ſeiner Aufgaben erledigt. Plenum
und Kommiſſionen haben mit großem Fleiß gearbeitet, und
wenn auch eine gewiſſe Beſchränkung der Etatsberathung im
Intereſſe rechtzeitiger Fertigſtellung des Etats erwünſcht geweſen
wäre, ſo wurden doch die Geſchäfte gefördert.

Jm Einzelnen iſt zunächſt der Etat durchberathen wenn
auch dank der ſorgfältigen und umſichtigen Aufſtellung des-
ſelben in den Zahlen ſelbſt eine Aenderung nicht vorzunehmen
war, ſo ſind doch theils durch Aenderung der bezüglichen Ver-
merke, theils durch Reſolutionen nicht weniger als 80 Millionen
Mark aus den Ueberſchüſſen von 1897/98 und aus dem im
laufenden Jahre zu erwartenden Ueberſchuſſe der
Eiſenbahn Verwaltung für die chleunige
Erweiterung und Vermehrung der baulichen Anlagen behufs
Erhöhung der Leiſtungsfähigkeit zu Verfügung geſtellt worden.
Jndem das Abgeordnetenhaus ſich im Intereſſe raſcher Be
friedigung dringender Bedürfniſſe des Verkehrs über formal-
rechtliche Bedenken hinwegſetzte, hat es den Beweis einer
ähnlich geſunden realpolitiſchen Auffaſſung geliefert, wie
der Reichstag bei der Annahme des Flotten-Aeternats und
Sertennats.

Von den geſetzgeberiſchen Vorlagen ſind diejenigen wegen
Erhöhung des Betriebsfonds der Centralkaſſe für das Ge
noſſenſchaftsweſen auf 40 bezw. im Bedarfsfalle ſogar auf 50
Millionen Mark und der Fonds der Anſied lungskommiſſion
um 100 Millionen Mark durchberathen und mit einer einzigen
Abweichung unverändert angenommen worden. Die Zweckbe-
ſtimmung des letztgedachten Fonds iſt nämlich auf die Vergebung
auch großer Reſtgüter erſtreckt worden. Bedenken, welche in
der erſten Leſung der Vorlage gegen die Verwaltungsgrundſätze

der Centralkaſſe ſich richteten, konnten leicht durch die Mittheilung
der neuerdings feſtgeſtellten Grundlagen für Kreditgewährungbeſeitigt werden. Bei den Vorlagen handelt es ſich um Kultur-

zwecke erſten Ranges. Der Anſiedlungsfonds dient neben der
Stärkung des Deutſchthums auch zur inneren Koloniſation durchVer
theilung unwirthſchaftlicher Latifundien an leiſtungsfähige Bauern
und ſonſtige Kleinwirthe, ſowie zur Hebung des Kulturzuſtandes
der ländlichen Bevölkerung der zweiſprachigen Landestheile durch
ſehr von über dem Niveau derſelben ſtehenden An
iedlern aus anderen Gegenden Deutſchlands. Die Central-

kaſſe fördert ihrerſeits die Entwickelung und Hebung des Ge-
noſſenſchaftsweſens und trägt damit zur Erhaltung und Stärkung
des erwerbsthätigen Mittelſtandes in Stadt und Land weſent
lich bei. Wie die Bereitſtellung der erwähnten 80 Millionen
Mark für Verkehrszwecke beweiſen auch dieſe beiden
aufs Neue, daß der preußiſche Staat nicht kargt, wo es gilt,
Kulturaufgaben zu löſen.

Die zweite Leſung des wichtigen Geſetzes über den
Staatshaushalt hat bereits begonnen, iſt aber in über
mäßiger Weiſe in die Länge gezogen worden. Ueber den Ge-
ſetzentwurf betreffend die Disziplinar verhältniſſe der
Privatdozenten liegt der Bericht vor. Jn beiden Fällen
haben die Vorſchläge der Regierung in den Kommiſſionen nur
unerhebliche Veränderungen erfahren, ſo daß auch auf einen dem-
entſprechenden Verlauf der Plenarberathung zu rechnen iſt. Der
Geſetzentwurf wegen Einführung des Anerbenrechts in der
Provinz Weſtfalen iſt in der Kommiſſion in erſter
Leſung durchberathen, die beiden Entwürfe betreffend die Ein-
kommen verhältniſſe der Geiſtlichen beider
chriſtlichen Konfeſſionen ſind in erſter Leſung erledigt
und an eine Kommiſſion verwieſen, das Nebenbahngeſe
harrt noch der erſten Leſung. Es iſt daher Berathungsſto
genug vorhanden, um nach der Oſterpauſe die Verhandlung in
raſchem Tempo fortzuführen. r in einem raſcheren,
als in den letzten Sitzungen beliebt wurde.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer unternahm in Homburg am Donnerstag

Nachmittag einen zweiſtündigen Spaziergang durch die Kur-
anlagen und den Park. Geſtern Vormittag um 10 Uhr trafen
der Kronprinz und Prinz Eitel Friedrich in Homburg ein, und
zwar in Begleitung des r s ihres MilitärGouverneurs und Lehrers, und fuhren ſofort zum Schloß.
Die Kaiſerin erwartete den Beſuch ihrer Familie, für welchen
eine Villa gemiethet iſt. Man glaubt daher wieder an die
Konfirmation der Prinzen. Sonntag findet ein Gottesdienſt
in der Schloßkapelle ſtatt, an dem das Kaiſerpaar, die Prinz r
und Gefolge theilnehmen werden.

Jn Pariſer Journalen wurden mit dem Anſchein wörtlicher
Wiedergabe Aeußerungen mitgetheilt, die der Kaiſer bei der Trauer-
feier für den Herzog von Sagan in der Hedwigskirche gemacht

S [Nachdruck verboten.]

Das Räthſel der Marskanäle
gelöſt!

Von Leo Brenner, Direktor der ManoraSternwarte
(Luſſinpiccolo).

Unſer Nachbarplanet Mars hat uns bekanntlich verſchiedene
Räthſel aufgegeben, an deren Löſung ſich die Aſtronomen aller
Länder ſeit Jahren verſuchten.

Unter allen jenen Räthſeln das unbegreiflichſte bildeten die
ogenannten „Kanäle“. Zunächſt war ſchon ihr Vorhandenſein

ſich etwas Unfaßbares, und zwar aus verſchiedenen
ründen. Da war vor Allem die ſchnurgerade Richtung der

Kanäle, die eine künſtliche Herſtellung ſehr nahe legte. Denn
welche Naturkräfte ſollten es bewirkt haben, daß Waſſerſtraßen
über viele hundert, ſelbſt tauſend Kilometer kerzengerade liefen

Aber dieſe gerade Richtung allein war noch nicht das
Wunderbarſte; noch wunderbarer war es jedenfalls, daß in dem
Verlaufe und der Anlage der Kanäle eine augenſcheinliche

lanmäßigkeit zu erkennen war. Betrachtet man nämlich eine
llſtändige Karte der MarsOberfläche die vollſtändigſte
it nahezu 180 Kanälen iſt jene in meinem Buche „Spazier

gänge durch das Himmelszelt“ (Leipzig 1898, Ed. H. Mayer),
weil ſie Alles enthält, was ich in den Jahren 1894—-97 na
und nach auf dem Mars beobachtet habe, ſo drängt ſi
einem auf den erſten Blick die Ueberzeugung auf: dieſes Kanal
netz kann kein Werk der Natur ſein! nun wenn denkende
nd hochkultivirte Weſen die Abſicht hatten, der un

uſtigen geographiſchen Konfiguration ihres Erdballs durch
nlage künſtlicher Waſſerſtraßen abzuhelfen, ſo konnten ſie dies

keinem geſchickteren Plane thun, als nach jenem, den die
e zeigt. Die Kanäle ſind nämlich derart angelegt, daß ſie
Gegenden der geſammten Marswelt unter ſich verbinden,

nd zwar überall auf dem kürzeſten Nur wenige Kanäle
ad bogenförmig, die meiſten gerade und überdies folgen ihrer

ſiele genau der Richtung ihrer Meridiane, manche auch ihrer

Breitenkreiſe. Am Zuſammenfluſſe vieler Kanäle a ſich
meiſtens ein großer See gleichſam wie ein unßgeheures
Reſervoir zur Speiſung der ausſtrahlenden Kanäle. Vom See
„Trivium Charontis“ aus ſah ich z. B. nicht weniger als
ſiebzehn Kanäle ausſtrahlen

Aus der Richtung der Kanäle geht nun zunächſt deutlich
hervor, daß auf den Mars keine großen Gebirgsketten vor-
handen ſein können. Das wäre nun allerdings nichts Wunder-
bares. Wenn unſere Erde einmal ſo alt geworden ſein wird,
wie der Mars der viele hundert Millionen Jahre älter
ſein muß, als unſere Erde wird ſie ebenfalls keine Gebirge
mehr beſitzen, ſondern flach wie die Sahara ſein. Denn
bekanntlich werden die Gebirge r Verwitterung ihrer
Oberfläche alljährlich kleiner, während gleichzeitig die Thäler,
in die der Wind das verwitterte Geſtein als Staub hinab-
trägt, in demſelben Maße immer mehr ausgefüllt werden.
Dieſer Vorgang geht allerdings ganz unmerklich vor ſich, ſo daß
wir ſelbſt in tauſend Jahren keinen wahrnehmbaren Unterſchied
nden werden, aber im Laufe der Jahrmillionen ſummirt ſich
ie Geſchichte zu ganz ſtattlichen Zahlen. Läßt ſich doch ſchon

aus den Ergebniſſen der Geologie, Paläontologie und aus der
Darwinſchen Entwicklungstheorie, ſowie aus der Höhe der
Korallenriffe, Kreide- und Kalkfelſen ſchließen, daß die feſte
Rinde unſerer Erde über 360 Millionen Jahre alt ſein muß !l“)
Viele hundert Millionen Jahre mußten aber ſchon vorher ver
gangen ſein, ſeit ſich Mars vomSonnen Aequator ablöſte. Denn nach
der gegenwärtigen Annahme muß ſich der Sonnenball alle Jahre
um 70 Meter zuſammenziehen, wenn die Sonnen-Energie er
halten bleiben ſoll. wir nun an allerdings eine
ganz willkürliche Annahme, doch genügt ſie als hypothetiſcher

Was für naive Gemüther es heutzutage n eebt, erfuhr ich
einmal in einem Mufeum, als der Kuſtos einem O jekte ein Alter
von nahezu 7000 Jahren gab und ein ſeiner Kleidung nach den
„Gebildeten“ angehöriger Herr erſtaunt ausrief: „Wieſo 7000z Wir haben erſt 1890 Worauf dann ſein Begleiter
mit ſtolzer Ueberlegenheit bemerkte „Du vergißt, daß ſeit Erſchaffungder Weit ſchon 5650 Jahre rerfloſſen ſind

Anhaltungspunkt daß die Sonne ſich auch in früheren
Zeiten um je 70 Meter pro Jahr zuſammenzog, ſo müßte
zwiſchen den Abtrennungen der Planeten Mars und Erde vom
Sonnen Aequator ein Zeitraum von etwa 2200 Millionen
Jahren verfloſſen ſein.“)

nun dieſe Zeitangaben um einige hundert Millionen
Jahre fehlerhaft ſind oder nicht, ſo viel ſteht doch feſt,
daß der Mars alt genug ſein muß, um bereits dem Schickſal
der völligen Verflachung anheimgefallen zu. ſein. Das
erklärt aber dann auch die gerade Richtung ſeiner Kanäle zur
Genüge.

Die Hauptbedenken richteten ſich aber weniger gegen dieſe
gerade Richtung, als gegen die ungeheure Breite der Kanäle.
Die breiteſten gleichen nämlich unſerem Rothen Meere. Für
dieſen Umſtand fehlte es bisher an einer vernünftigen
Erklärung.

Aber das Räthſelhafteſte und Unfaßbarſte war die an-
gebliche Verdoppelung der Kanäle, an welcher der Scharfſinn
aller Hypotheſenſchmiede ſcheiterte. Denn wie wollte man es
auf vernünftige Weiſe erklären, daß binnen wenigen Tagen
neben einem bis dahin einfach geſehenen Kanale ein parallel
laufender entſtand, der von ſeinem Zuwillingsbruder
durch eine Entfernung von mehreren hundert Kilometern
getrennt war

Dieſe beiden „Räthſel“ auf ganz natürliche Weiſe gelöſt
z haben, iſt das Hauptergebniß aus meinen letzten Mars
eobachtungen.**)

Nach derſelben Rechnung würde ſich die Erde vor etwa
4200 Millionen Jahren vom Sonnen Aequator adgetrennt haben,
was nichts Unwahrſcheinliches an ſich hat denn die oben angegebenen
360 Millionen Jahre bilden das Minimum des Zeitraums, welcher
verfloſſen iſt, ſeit ſich die uns zugängliche Kruſte unſerer Erde ge
bildet hat. Eine zehnmal längere Zeit war aber ſicherlich vorher ver
floſſen, ehe ſich der ungeheure, aber außerordentlich dünne, glühende
Gasball unſerer Erde ſo weit zuſammengezogen und abgekäühlt hatte,
daß er eine feſte Kruſte zu bilden vermochte.

Der rein wiſſenſchaftliche Bericht darüber erſchien ſoeben im
Anhang zu den Abhaf dlungen der Kgl. preußiſchen Akademie der
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aben ſoll. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſtellt feſt, daß dieſe Aeußerungen
on den franzöſiſchen Blättern frei erfunden ſind.

Die Kaiſerin Friedrich iſt geſtern Abend von Kiel nach Bonn
abgerer Prinzeſſin Heinrich gab ihr das Geleit zum Bahnhof.

Der Kaiſer hat dem Fürſten Bismarck zu ſeinem
geſtrigen Geburtstag einen Handſtock mit goldener Krücke und
Zwinge zum Geſchenk gemacht. Der Fürſt hatte geſtern eine
ute Nacht und fühlte ſich wohl, verließ aber während des
ormittags ſeine Privatgemächer nicht. Wie alljährlich, gingen

auch die verſchiedenartigſten Geſchenke im Friedrichsruher
Schloſſe ein, darunter vielfach wundervolle Blumenarrangements.
Ein ſolches traf auch aus Köln ein, das den Fürſten bekanntlich
zu ſeinen Ehrenbürgern zählt es ſtellt ein großes Kriegsſchiff
ar. Jm Ganzen verlief die Geburtstagsfeier ſehr ruhig. Die

Glückwünſche ſeiner Familie empfing der Fürſt in ſeinem
Zimmer, an dem Frühſtück nahm er nicht Theil. Zu Beſuch
ſind auch Graf Henckel v. Donnersmarck und der Landrath des
Kreiſes Ratzeburg in Friedrichsruh eingetroffen. Abends fand
eine Feſttafel von 22 Gedecken ſtatt, an welcher der Fürſt ſich
betheiligte, nachdem er die eingelaufenen Geſchenke in Augen
ſchein genommen hatte. Den von Sr. Majeſtät dem Kaiſer
geſchenkten Stock mit goldener Krücke nahm der Fürſt ſofort
beim Verlaſſen ſeines Zimmers in Gebrauch. Bei der Tafel
brachte der Fürſt ein Hoch auf den Kaiſer aus, worauf Graf
Henckel von Donnersmarck den Fürſten hoch leben ließ. Der Fürſt
befand ſich in ſehr guter Stimmung. Wie aus Rom ge-
meldet wird, hielt der dortige deutſche Künſtlerverein zur Feier
des Geburtstages ſeines Ehrenmitgliedes, des Fürſten Bismarck,
einen zahlreich beſuchten Kommers ab. Der Hiſtoriker Dr. Claar
hielt die Feſtrede, welche mit Begeiſterung aufgenommen wurde.
Das Hoch auf den König Humbert brachte der deutſche Bot-
ſchafter Freiherr Saurma v. d. Jeltſch aus, während der Prä
ſident des Vereins auf Kaiſer Wilhelm toaſtete. An den
Fürſten Bismarck wurde ein Glückwunſchtelegramm abgeſandt.
Sämmtliche Mitglieder der in Rom akkreditirten deutſchen
Diplomatie nahmen an dem Feſte Theil.

Der Centralverband z Jnduſtrieller hat
nachſtehendes Telegramm an den Fürſten Bismarck
abgeſandt:

„Das gehorſamſt untkerzeichnete Direktorium des Central-
verbandes deutſcher Induſtrieller ſchätzt ſich glücklich, Ew. Durch
laucht ſeine ehrfurchtsvollſten und wärmſten Glückwünſche zum
dreiundachtzigſten Geburtstage darbringen zu dürfen. as
Direktorium benugt freudig dieſe Gelegenheit, um
Ew. Durchlaucht die Verſicherung treueſter Anhäng-
lichkeit und unverbrüchlicher Dankbarkeit zu erneuern mit dem Ge
löbniß, daß es nach wie vor ſeine Aufgabe darin erblicken wird,
bei der ihm anvertrauten Wahrung der dedeutungsvollen Intereſſen
der deutſchen Induſtrie unentwegt die von Ew. Durchlaucht ge
gebene Richtung zu verfolgen, die das deutſche Wirthſchaftsleben zu
ſeiner jetzigen Größe und Bedeutung geführt hat. Das Direktorium
des Centralverbandes deutſcher Jnduſtrieller.“

Fürſt Bismarck und die Politik der Sammlung.
Jn ihrem aus Anlaß des geſtrigen Tages dem Fürſten
Bismarck gewidmeten Geburtstagsartikel ſchreiben
die „Hamb. Nachr.“ wörtlich:

„Die Politik der Sammlung aller ſtaatserhaltenden und pro
duktiven Elemente gegen die Sozialdemokratie und ihre Begänſtiger

hat jedenfalls den vollen Beifall des Fürſten, und ſeine beſten
Wünſche werden Diejenigen begleiten, die unter dem Zeichen dieſer
Sammlung in den Wahlkampf ziehen.“
Was hier geſagt wird, deckt ſich mit dem Empfindenweiteſter palriotiſher Volkskreiſe, welche eine Hauptbedingung

einer gedeihlichen Entwickelung unſerer nationalen Zukunft
darin erblicken, daß das deutſche Volk endlich
einmal den Bann der Sozialdemokratie und
ihrer Begünſtiger von ſich abſchüttele. Möchten
doch alle den produktiven Berufsſtänden zugehörigen Elemente,
welche auf dem Boden des altbewährten Programms des Schutzes
der nationalen Arbeit ſtehen, dieſe Kundgebung des Ham-
burger Blattes als eine Mahnung betrachten, ſich weder durch
das Geſchrei der Gegner der Sammlungspolitik noch durch die
Uebertreibungen einiger Heißſporne beirren zu laſſen. Der
enge Zuſammenſchluß der unter dem Panier des nationalen
Gedankens kämpfenden Parteien leiſtet die ſicherſte Bürgſchaft
dafür, daß eine mittlere Linie geſucht und gefunden werden wird,
auf welcher alle berechtigten Wünſche ihrer Erfüllung theil-
haftig zu werden gewiß ſein dürfen.

Zunächſt gelang es mir auf unzweifelhafte Weiſe feſt
zuſtellen, daß die Pickert-Lowell'ſche Hypotheſe vollſtändig un
haltbar iſt es ereignete ſich nämlich immer genau das Gegen
theil von dem, was nach ihr geſchehen ſollte.

Waoöas die räthſelhafte „Verdoppelung“ der Kanäle betrifft,
ſo kam ich zur Ueberzeugung, daß eine ſolche überhaupt gar
nicht vor ſich geht! Die Sache liegt einfach ſo, daß alle ver
meintlich doppelten Kanäle permanent vorhandene, parallel
laufende Kanäle ſind, von denen wir dank der eigenthüm-
lichen Verhältniſſe auf dem Mars bald den einen, bald den
andern, und bald beide gleichzeitig ſehen. Die Sache erklärt
ſich damit auf die naürlichſte und einfachſte Weiſe.

Was aber die verblüffende Breite der Kanäle betrifft, ſo
hat mir eine Anregung des königlich preußiſchen Majors Holtz-
hey ebenfalls zu einer ganz natürlichen und vernünftigen Er-
klärung verholfen: die Kanäle ſind nämlich garnicht gegraben,
ſondern ſie fließen zwiſchen Dämmen, die gar nicht hoch zu
ſein brauchen ein Meter würde ſchon genügen bei denen
es ſelbſtverſtändlich ganz einerlei iſt, ob ſie ein Meter oder
100 000 Meter von einander abſtehen: die Arbeit wäre in beiden
Fällen dieſelbe.

Unter dieſer Vorausſetzung können wir uns alſo den Mars
als ein ungeheures Holland vorſtellen die Marsbewohner
ſchützten ſich gleich den Holländern durch Anlage von
Deichen gegen das Vordringen des Meeres; ſie leiteten
das überflüſſige Seewaſſer (das ja durchaus nicht ſalzig zu
ſein braucht) mittelſt Kanäle, die zwiſchen niederen Dämmen
fließen, über ihr ganzes Feſtland: theils zur Bewäſſerung, theils
zur Schifffahrt. Bisweilen treten Deichkataſtrophen ein, welche
Ueberſchwemmungen der angrenzenden Gegenden zur Folge
u und die uns dann durch deren Verdunklung ſichtbar
werden.

Der beſchränkte Raum eines Feuilletons geſtattet es leider
nicht, dieſen intereſſanten Gegenſtand ausführlich zu behandeln
der Leſer, welcher ſich jedoch dafür beſonders intereſſirt, findet
in den Kapiteln 9--12 meines oben erwähnten Buches „Spazier-
gänge durch das Himmelszelt“ genügend Aufſchluß über die
Räthſel der Marswelt und deren Löſung.

Wiſſenſchaften 1897 mit 1 Karte und 18 chromolithographirten Zeich
nungen (auch als Separatabdruck im Buchhandel zu haben); eine

rgänzung dazu wird Anfangs April in der Berliner „Natmrwiſſen-
ſchaftlichen Wochenſchrift“ erſcheinen.

Nach den Beſchlüſſen des Reichstags in dritter Leſung lautet
S 1 des Etatsgeſetzes wie folgt Der dieſem Geſetz als Anlage
beigefügte Reichshaushalts-Etat für das Rechnungsjahr vom 1. April
1898 bis 31. März 1899 wird feſtgeſtellt in Ausgabe auf
1433 790 723 Mk., nämlich auf 1 240 727 617 Mk. an fortlaufenden,
auf 135 636 115 Mk. an einmaligen Ausgaben des ordentlichen Etats
und 57 426 991 Mk. an einmaligen Ausgaben des außerordentlichen
Etats. Jn Einnahme auf 1 433 790 723 Mk. Die baar zu zahlenden
Matrikularbeiträge für 1898 vertheilen ſich nach den Be
ſchlüſſen des Reichstags in dritter Berathung auf die einzelnen
Bundesſtaaten Preußen 275 403 581 Mark, Bayern
99 818 321 Mark. Sachſen 32770228 Mark, Württm-
berg 20 970 783 Mk., Baden 16 201 706 Mk., Heſſen 8 978 174 Mk.,
Mecklenburg Schwerin 5 168 412 Mk., Sachſen- Weimar 2 934 687 Mk.,
MecklenburgStrelitz 877 898 Mk., Oidenburg 3 231 102 Mk., Braun
ſchweig 3 755 620 Mk., Sau ſen-Meiningen 2022 937 Mk., Sachſen
Altenburg 1 560 935 Mk., Sachſen-Coburg und Gotha 1 872 094 Mk.,
Anhalt 2536 557 Mk., SchwarzburgSondershauſen 673 489 Mk.,
Schwarzburg Rudolſtadt 767 315 Mk., Waldeck 499 191 Mk., Reuß
ältere Linie 583 284 Mk., Reuß jüngere Linie 1147268 Mk.
SchaumourgLippe 356 3 9 Mk., Lippe 1 167496 Mk., Lübeck
720 228 Mk., Bremen 1698 646 Mk., Hamburg 5891833 Mk.,
ElſaßLothringen 15 424 969 Mk. Im Ganzen belaufen ſich die
Matrikularbeiträge auf 467 196 683 Mk.

Zum Direktor der Kolonialabtheilung des Aus
wärtigen Amtes iſt der Reichstagsabgeordnete Dr. v. Buchka
ernannt worden.

Gerhard von Buchka iſt am 22. Dezember 1851 zu Neu-
Strelitz geboren. Bei Beginn des Feldzuges 1870 trat er als
Avantageur in das 1. Großherzoglich Mecklenburgiſche Dragoner
Regiment Nr. 17 ein, in welchem er während des
Krieges Offizier wurde. Im Jahre 1873 im mecklen
burgiſchen Juſtizdienſt angeſtellt, wurde er 1879 Landgerichts-
rath in Schwerin, 1884 Landgerichtsdirektor in Güſtrow. Seit
1886 iſt er Ober-Landesgerichtsrath in Roſtock. Jm Reichstage, in
welchen Herr v. Buchka 1893 gewählt wurde, gehört er der kon
ſervativen Partei an, die er oft als Redner vertreten hat. Jns-
beſondere war er bei der des Bürgerlichen Geſetzbuches
Mitglied der Kommiſſion. Auf unſch ſeiner Fraktion ſchied er
aus dieſer Kommiſſion aus, da er über die obligatoriſche Zivilehe
einen von der Mehrheit der Fraktion abweichenden Standpunkt
einnahm, von dem aus er auch im Plenum die Anträge auf Ein-
führung der fakultativen Zivilehe bekämpfte.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt über ihn „Herr von
Buchka hat ſich ſowohl im Reichstage bei allen Parteien als
auch im Ausſchuſſe der Deutſchen KolonialGeſellſchaft, deſſen
thätiges Mitglied er iſt, durch ſein offenes, von jeder
bureaukratiſchen Engherzigkeit freies Weſen, ſowie durch klare
und beſonnene Auffaſſung Achtung und Freunde erworben.
Dieſe Eigenſchaften und die durch ſeine langjährige Wirkſamkeit
in Roſtock gewonnene Vertrautheit mit Schifffahrt und n

laſſen die Erwartung berechtigt erſcheinen, daß die koloniale
Verwaltung unter der Leitung des Herrn von Buchka in
gutem Einvernehmen mit der Mehrheit des Reichstags geführt
werden wird.“

Der „Reichsanzeiger“ publizirt die Ernennung des bisherigen
Geſandten in Bern, Grafen von Tattenbach, zum Geſandten am
portugieſiſchen Hofe.

Der Profeſſor an der landwirthſchaftlichen Hochſchule Dr.
Fleiſcher in Berlin iſt zum Geheimen Regierungs und vor
tragenden Rath im Miniſterium für Landwirthſchaft, Domänen und
Forſten ernannt worden.

Zum deutſchen Konſul in Prätoria iſt der Konſul
Biermann ernannt worden der bisher Vertreter des deutſchen
Miniſterreſidenten in Bangkok, vordem Konſul in Bombay und vor
her ſechs Jahre lang Konſul in Apia geweſen iſt. Vor ſeiner Be
rufung nach Apia war Herr Biermann als Reichskommifſſar nach den
MarſchallJnſeln entſendet worden.

Der Staatsſekretär des Reichsamts des Jnnern hat die
Einzelregierungen zu Aeußerungen darüber aufgefordert, ob ſie
die Ausdehnung der Arbeiterſchutzbeſtimmungen auf
das Haudwerk für wünſchenswerth und durchführbar hielten.
Erſt dann, wenn die verlangten Gutachten vorwiegend be-
jahend ausfallen ſollten, würde das Reichsamt des Jnnern
ieſer Angelegenheit näher treten und die Ausarbeitung eines

entſprechenden Entwurfes in die Wege leiten.
Die erwähnten Beſtimmungen aus dem o 1890 unter

werfen im Handel und Gewerbe die Vertragsfreiheit zwiſchen Arbeit-
geber und Arbeitnehmer im Intereſſe der Geſundheit und Sittlichkeit der
Arbeiter unter Androhung von Strafen Beſchränkungen in Betreff der
Arbeit ges onen, weiblichen Arbeitern, ſowie der
Arbeit an Sonn und Feſttagen. Ferner gehören dazu Be
ſtimmungen, die den Arbeitgebern im Jntereſſe der Geſundheit
und Sittlichkeit der Arbeiter beſtimmte poſitive Verpflichtungen
hinſichtlich der Arbeitslokale, Arbeitsmethoden, Arbeitsordnungen
und dergleichen auferlegen. Von Anfang an war die Forderung auf
getaucht, dieſen Arbeiterſchutz auch auf das Handwerk und die
Hausinduſtrie auszudehnen, aber die ſchwierige Lage, in der ſich
zahlreiche Betriebe des Handwerks befinden, hat bisher ein Hinderniß
zur Erfüllung dieſer Forderung gebildet.

Behufs Ausbeutung der Kohlenminen in Shantung
iſt ein Syndikat in der Bildung, als deſſen Jntereſſenten
die Herren Legationsralh a. D. Graf Dönhoff Friedrichſtein,
Mitglied des Herrenhauſes und Kammerherr, und der chineſiſche
General von Hanneken, der Schwiegerſohn des Kaiſerlich
chineſiſchen Zolldirektors Detring, genannt werden. Das
Bankhaus v. d. Heydt u. Cie. und die Bank für Bergbau
und Jnduſtrie in Düſſeldorf ſind bei dem Unternehmen
betheiligt.

Die Miſſionen in China. Die „Köln. Volksztg.“
theilt mit, daß das Kiautſchou-Gebiet demnächſt regelmäßige
ka tholiſche deutſche Seelſorge erhalten wird. Kiautſchou gehört
zu einem der apoſtoliſchen Vikariate, welche der Franziskaner
Orden ſeit Jahrhunderten miſſionirt und welchen ebenſo viele
FranziskanerBiſchöfe vorſtehen. Auf ausdrücklichen Wunſch des
Ordens-Generals wird die ſächſiſche Provinz dieſe Miſſion
übernehmen, ähnlich wie die Franziskaner der holländiſchen und
belgiſchen Ordensprovinz bereits ſeit einigen Jahren die
Be von zwei Vikariaten übernommen haben. Der
apoſtoliſche Vikar (oder Biſchof) von OſtSchantung, zu dem
Kiautſchou gehört, Mſgr. Schang, iſt aus dem Elſaß gebürtig.

R

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Die geſtrige Sitzung des Abgeordnetenhauſes ſtand ſchon völlig
unter dem Eindruck der beginnenden Oſterferien. Eine Menge
Petitionsberichte wurden in großer Eile und ohne Verhandlungen
erledigt. Die Petition des 6. weſtpreußiſchen Städtetagee um Ab-
änderung des S 56 der Städteordnung wurde der Staatsregierung
zur Berückſichtigung, diejenige des Grafen v. SchmiſingKerßenbrock um
Abänderung des Jagdpolizeigeſetzes als Material überwieſen Zu einer
Anzahl von Petitionen, welche auf Errichtung von Amtsgerichten abzielen,
bemerkt Juſtizminiſter Schönſtedt, daß das Geſetz von 1878 für die Er-
richtung und Abgrenzung von Amtsgerichten eine dauernde Organiſation
habe ſchaffen ſoklen, an der nicht ohne Noth geändert werden dürfe die
Bewilligung eines Geſuches würde ſogleich viele andere nach ſich
ziehen. Durch die inzwiſchen geſchaffenen Sekundär- und Kleinbahnen
ſeien überdies bereits viele Unbequemlichkeiten, über die geklagt
worden, deſeitigt. Eine der bezüglichen Petitionen aus Vietz wird

der Staatsregierung zur Berückſichtigung, eine gleiche aus Schönſee
(Weſtpr.) zur Erwägung überwieſen.

Nächſte r g 19. April, 11 Uhr Interpellationen
Brockhauſen, betr. Waarenhäuſer, und Szmula, betr. Arbeitermangel.

Der ſpaniſch- amerikaniſche Kouflikt.
Auch heute hat ſich noch keinerlei Klärung der Sachlage vollzogen

die Meldungen von verſchiedenen Stellen widerſprechen ſich durchaus.
Nach Madrider Meldungen hat die ſpaniſche Regierung dem Präſi
denten Mac Kinley mittheilen laſſen, daß ſie gewillt ſei, aus
eigener Jnitiative Kuba weitgehendſte Autonomie mit eigener
Verwaltung und ſelbſt zu wählendem Gouverneur zu
gewähren, eine Generalamneſtie aller am Aufſtande be-
theiligt geweſener Perſönlichkeiten zu erlaſſen und dem noth
leidenden Theil der kubaniſchen Bevölkerung ausgiebigſte finanzielle
Hilfe zu bringen, überhaupt Alles zu thun, damit die Ruhe auf der
IJnſel dauernd hergeſtellt wird. Eine direkte oinmiſchung Amerikas
in die inneren Angelegenheiten Kubas könne Spanien unter keinen
Bedingungen zugeſtehen. Dieſe Vorſchläge ſollen die Billigung
mehrerer europäiſcher Großmächte erhalten haben und
die Annahme in Waſhington von den Vertretern dieſer Mächte be
fürwortet werden.

„Daily Telegr.“ meldet aus New York, wenn Spanien
Kuba nicht freigebe, werde ein Ultimatum erfolgen. Mac Kinley ſoll
geäußert haben „Wenn es mir nicht gelingt, Kuba ſpäteſtens bis
Montag freizumachen, werde ich den Kongreß angehen, Kuba
frei zu erklären Der Ausſchuß des Senats für auswärtige
Angelegenheiten in Waſhington wird ſeinen Bericht über die
kudaniſche Angelegenheit nicht vor Montag dem Hauſe unterbreiten.

Der im nordamerikaniſchen Senat eingebrachte Jnitiativantrag
auf Ankauf der däniſchen Jnſeln in Weſtindien hat
wenig Ausſicht auf Annahme, da die Anſicht vorherrſcht, die Er
werbung käme für den Fall eines Krieges zu ſpät und ſei nach einem
ſolchen unnöthig.

Beruhigend klingt folgende Meldung der „Agencia Fabra:
„Man neigt in Madrid vorwiegend der Annahme zu, daß zwiſchen
der ſpaniſchen Regierung und der der Vereinig'en Staaten eine Ver
ſtändigung erzielt iſt, welche die Fragen des Maine Unfalles, der
Reconcentrados und der Mittel zur Erlangung eines ſicheren und
dauerhaften Friedens auf Kuba umfaßt. Es heißt auch, daß die Kolonial
regierung auf Kuba und der Generalgouverneur Marſchall Blanco
in vollem Einverſtändniß mit der Centralregierung bei dieſem Friedens
werke mitwirken. Von dieſer Grundlage ausgehend, glauben beſt
unterrichtete Kreiſe, daß der Friede geſichert iſt, wenn nicht
das Uebermaß der Leidenſchaften im Waſhingtoner Kongreſſe und das
übertreibende Geſchrei der kriegsparteilichen Preſſe einen beſtimmenden
Einfluß auf den Präſidenten Mac Kinley gewinnt, trotz des von
dieſem in der gegenwärtigen Kriſe bewieſenen kaltblütigen und korrekten
Verhaltens. ie ſpaniſche Regierung werde als Dolmetſch des
Gerechtigkeitsſinnes und der hohen Ziele des Landes nicht zögern,
Alles zu thun, was erforderlich ſein kann, um den Frieden zu er
n ohne andere Schranken als die Würde der Nation und die

ntegrität ihres Gebietes.“

Heer und Marine.
Perſonalveränderungen in den höchſten Stellen unſerer

Armee. Das „Militärwochenblatt“ meldet: Der Generalfeld
marſchall Graf Blumenthal iſt von der Stellung als General
inſpekteur der dritten Armeeinſpektion entbunden der Jnſpekteur der
erſten Kavallerieinſpektion General der Kavallerie v. Kroſigk iſt
zu den Offizieren von der Armee verſetzt worden. Der kommandirende

General des 7. Armeekorps General der Jnfanterie v. Goetze iſt
zum Chef des Jnfanterie Regiments Nr. 130 ernannt worden. Nach
einer Meldung des „Hamburgiſchen Korreſpondenten“ iſt General
oberſt der Kavallerie Graf v. Walderſee an Stelle des General

feldmarſchalls Grafen v. Blumenthal zum General Jnſpekteur der
3. ArmeeInſpektion ernannt, zum kommandirenden General des
9. Armeekorps an ſeiner Stelle Generallieutenant v. Maſſow,
bisher Kommandeur der 30. Diviſion in Straßburg, ernannt worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Korreſpodenzen i nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Eisleben, 1. April. (Selbſtmordverſuch.) Geſtern
Morgen ſprang der Handlungslehrling H. von hier, nachdem er noch
einige Gebete verrichtet hatte, in ſelbſtmörderiſcher Abſicht
in den an der Stölzer'ſchen Ziegelei gelegenen De i ch. Der Lebens
müde wurde jedoch von einigen Arbeitern bemerlt und noch lebend
aus dem Waſſer herausgezogen.

Weißenfels, 1. April. (Stadtmuſikdirektor.) Der
Magiſtrat hat den Sohn des Stadtmuſikdirektors Schedel aus
Erfurt zum Stadtmuſikdireltor hierher berufen.

T. Mühlhauſen i. Thür., 1. April. (Zur Reichstags
wahl.) Der frühere Handelsminiſter Freiherr v. Berlepſch
in Seebach erklärte heute in einer an den „Mühlh. Anz.“ gerichteten
Zuſchrift, daß ihm von einer Abſicht, ihn als Reichstags
kandidaten für den Wahlkreis Müdhlhauſen Langenſalza
Weißenſee aufzuſtellen, nichts bekannt ſei, und daß er auch
eine Kandidatur zum Reichstage nicht annehmen würde.

Aſchersleben, 1. April. (Zur Bürgermeiſterwahl.)
Die Stadtverordnetenverſammlung hielt geſtern Abend eine nicht
öffentliche Sitzung ab, in welcher die Wahl des Herrn
Dr. Krauſe zum zweiten Bürgermeiſter unſerer Stadt beſprochen
wurde. Der Gewählte ſoll verſchiedene Bedingungen geſtellt haben.
Wie verlautet, wird mit demſelben noch weiter verhandelt.

Staßfurt, 1. April. Goldenes Dienſtjubiläum.)
Der in Dienſten der hieſigen Gewerkſchaft Ludwig 2 ſtehende Ober
ſieiger Trenkel beging heute ſein goldenes Dienſt-
jubiläum. Der verdiente Beamte iſt leider bereits ſeit längerer
Zeit nicht unerheblich erkrankt.

B. Wolfenbüttel, 1. April. (G. Schnackenberg.)
Nach langen ſchweren Leiden ver ſtarb heute Morgen kurz nach
6 Uhr der techniſche Leiter der Metallwaarenfabrik vorm. Fr. Zickerick,
Herr Guſtav Schnackenberg hier, im Alter von 53 Jahren.

Goslar, 1. April. (Ein Geburtstagsgeſchenk
für den Fürſten Bismarch) iſt mit vielen anderen aus Goslar
in Friedrichsruh eingetroffen. Es iſt eine Tiſchglocke von hohem
künſtleriſchem Werthe. Auf einem Holzunterſatz mit geſchnitztem
Eichenkranze ſteht ein aus den ſeltenſten Erzen des Rammelsberges
aufgebauter Block und in deſſen Höhlungen ſind drei abgeſtimmte,
mittels eines Druckknopfes anzuſchlagende Harzer Kuhglocken an-
gebracht. Jn die Erze ſind zwei kleine ſilberne Tannen und zwei
Schilder in Form des Bismarck'ſchen Familienwappens eingelaſſen.
Auf dem einen Schilde ſteht die Widmung: „Zum 1. April 1898.
Gewidmet von den Mitgliedern des Bismarcktiſches im „Achtermann“
zu Goslar.“ Das zweite Schild trägt den Spruch:

„Es grüne die Tanne, es wachſe das Erz,
Erhalt' uns, Gott lang' noch das treueſte Herz J

O Deſſau, 1. April. (Perſonalnachricht.) Der Real-
ymnaſialdirektor Prof. Dr. Puhle in Deſſau iſt auf ſein An-
urhen in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt und der Prof. Dr.
Pie per in Deſſau zum Direktor des hieſigen Friedrichs-Realgym
naſiums ernannt worden.

W. Weimar, 1. April. (Bismarckfeier.) Der geſte
ur Feier von Bismarcks 83. Geburtstag veranſtaltetee el z u g nahm einen glänzenden Verlauf. Weithin waren die

ergfeuer ſichtbar, die bis zu den Harzer Bergen aufflammten.T Gotha, 1. April. (Vom e Nach den von z
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Operation, der ſich der Herzog unterzog, nur um die Be
ſeitigung eines durch einen Mosquitoſtich verurſachten Geſchwürs.

Y Gotha, 1. April. (Streik. Jubiläum.) Heute Vor-
mittag haben ſämmtliche Tiſchlergeſellen, die eine Lohn-
erhöhung von 15 Proz. verlangen, welche ihnen ſeitens der Meiſter
nicht bewilligt wurden, die Arbeit eingeſtellt. Der leitende
Direktor der hieſigen Lebensverſicherungsbank, Herr Dr. jur.
Emminghaus, feiert heute ſein 25 jähriges Jubiläum als Direltor
dieſer Bank.

e. Aus dem Kgr. Sachſen, 1. April. (Verſchiedenes.)
Die „Dresd. Nachr.“ theilen entgegen anderweitigen Meldungen mit,daß von der konſervativen Partei die öffentliche Nomi

nirung der Kandidaten für Dresden-Neuſtadt wie für
Dresden-Altſtadt in allernächſter Zeit erfolgen würde. Polizei
aſſeſſor Dr. Haſe in Leipzig wurde zum zweiten beſoldeten
Stadtrath von Freiberg gewählt.

L Freiberg, 1. April. (Todesurtheil.) Das Schwur-
ericht hat nach zweitägiger Verhandlung den Ciga'renmacher Emil
duard Peſchke aus Schöna wegen Ermordung der 76jährigen Wittwe

Köhler in Großvoigtsberg zum Tode und Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte verurtheilt. Trotz des erdrückenden, durch
zahlreiche Zeugenausſagen beſtätigten Beweismaterials leugnete

frechſter Weiſe den ihmder Angeklagte r inLaſt gelegten Mord und verſuchte damit einen als rechtlich be
annten Manrer Kunzmann aus Großvoigtsberg zu verdächtigen.

Der vom Angellagten ſchwer beſchuldigte Zeuge Kunzmann vermochte
dagegen klar nachzuweiſen, daß ſeinerſeits jede Mitthäterſchaft an dem
Morde vollſtändig ausgeſchloſſen ſei. Wie Peſchke während des
ganzen Verlaufs der Verhandlung ein dreiſtes und freches Weſen zur
Schau getragen, nahm er auch ſeine Verurtheilung ohne Zeichen be-
fonderer Erregung entgegen.

Telegramme.
Berlin, 2. April. Dem „B. T.“ zufolge ſind von der

Kriminalpolizei mehrere Hundertmarkſcheine zur Stelle geſchafft
worden, die von Grünenthal in Verkehr gebracht worden ſind.

Wittenberg, 1. April. Einem bisher unkontrollirbarem
Gerücht zufolge iſt heute auf der weſtfäliſchen Sprengſtofffabrik
bei Reinsdorf ein Miſchhaus in die Luft geſprengt.
Zwei Arbeiter ſollen todt ſein.

Elbing, 2. April. Einige Dampfſchiffs-Rhedereien haben
ſich heute zuſammengeſchloſſen zwecks Einrichtung regelmäßiger
direkter 14tägiger Dampfſchiffverbindungen mit Kiautſchou.
Die Schiffe legen nur in Hongkong und Shanghai an.

Konſtantinopel, 2. April. Der Sultan empfing heute
den deutſchen Botſchafter Frhrn. v. Marſchall, den öſterreichiſchen
Botſchafter Frhrn. v. Calice und den ruſſiſchen Botſchafter
Sinowjew in Audienz.

Waſhington, 2. April. Das Repräſentantenhaus hat ſich
bis Montag vertagt.

Waſhington, 2. April. Sofort, nachdem der Miniſter
rath der Regierung den Auszug der Depeſche Woodfords
überſandt, daß Blanko die Verordnung, betreffend die
Rekonzentrados in den weſtlichen Provinzen erhalten,
ſtellte die ſpaniſche Regierung Blanko drei Millionen
Peſetas zur Verfügung, damit die Landbevölkerung
die Arbeiten wieder aufnehmen könne. Spanien nehme die
Hülfe der Vereinigten Staaten zur Unterſtützung der Noth-
leidenden an, ſchlage Maßnahmen vor zur Erreichung
des ehrenhaften Friedens und wünſche den Abſchluß
deſſelben dem kubaniſchen Parlamente anzuvertrauen. Spanien
verhindere die Einſtellung der Feindſeligkeiten nicht, wenn die
Aufſtändiſchen Blanko darum erſuchten. Mac Kinley wird
baldmöglichſt eine Botſchaft an den Kongreß richten. Der
Senat vertagt ſich bis Montag, die Botſchaft wird vorher

Aus Nah und Fern.
Auch ein Geſchenk für Bismarck. Der Oberſteward Capelle

von dem ſoeben aus Kiautſchou zurückgekehrten Lloyddampfer
„Darmſt ad t“ überbrachte dem Fürſten Bismarck von demHrinzen Alexander Aſar im Auftrage der Graalsmiſſion aus dem

HailamTempel in Singapore zwei Graalsktauben mit
grauem Gefieder.

Fürſt Bismarck und Oberförſter Lange. Der „Volksztg.“
wird aus Hamburg gemeldet, Fürſt Bismarck habe ſich an ſeinem
geſtrigen Geburtstage entſchloſſen, dem Oberförſter Lange die von
demſelben beanſpruchte Penſionszulage in vollem Umfange zu be
willigen.

Das Befinden der Prinzeſſin Clementine von Coburg
hat ſich, wie aus Wien gemeldet wird, infolge der großen Schwäche
verſchlechtert. Fürſt Ferdinand von Bulgarien wird heute an dem
Krankenbett wieder eintreffen.

Ueber 60 Fiſcher ertrunken? Der raſende Nordoſtſturm,
welcher in dieſen Tagen an den Küſten der Oſtſee ſo großen Schaden
verurſachte, hat, wie nach und nach bekannt wird, viel mehr
Menſchenleben zum Opfer gefordert als man bisher befürchtet hatte.
Die Meldungen von Schiffsunfällen mehrten ſich mit jedem Tage,
und jetzt läuft folgende Unglückspoſt aus Kopenhagen ein 21 Fiſcher-
boote ſind während des furchtbaren Sturmes mit ihrer ganzen Be
ſatzung von mehr als 60 Mann untergegangen. Die meiſten ſind
von der Jnſel Bornholm ausgegangen. Seit 12 Tagen hat man
keine Nachricht von ihnen. An ihrem traurigen Schickſal iſt nun
nicht mehr zu zweifeln.

Zum Tode vernrtheilt. Das oberbayeriſche Schwurgericht in
München verurtheilte die Verüber des Doppelraubmordes in Traubing
bei Feldafing, Meißer und Sedlmaier, zum Tode.

Jnfolge orkanartigen Sturmes und heftigen Waſſeranpralls
iſt die große hölzerne Weichſelbrücke in Wloclawek RuſſiſchPolen)
eingeſtürzt. Ein Verluſt an Menſchenleben iſt nicht zu beklagen.
r J tergang über den hochgehenden Strom wird durch Kähne
ewirkt.

Die Teplitzer Kaolinſchächte ſind zum Theil unter Waſſer
ad Fünf große Betriebe mußten deshalb die Förderung ein

ellen. Ein Mangel an Rohmaterial macht ſich ſehr fühlbar, was
für die dortige Porzellaninduſtrie ein großer Schaden iſt. Es werden
Verſuche gemacht, auf anderen Strecken Kaolin zu gewinnen.

r war That. Der griechiſche Prinz Kollokotroni erſchoß
in Wien ſeine Geliebte und dann ſich ſelbſt im Hotel am Kahlen-
berg aus unbekannter Urſache. Das Mädchen war eine Fabrikanten
tochter; ſie hieß Roſa Redinger.

„Lordlientenant“. Die Königin Viktoria von England
wird, wie verlautet, dem Lord Salisbury zum Zeichen ihres Ver-
trauens das Ehrenamt eines Lordlieutenants der Grafſchaft Middle-
Eſſerx verleihen.

Nener großer Streik in England. Die Arbeiter von beinahe
40 Kohlengruben in Süd Wales haben die Arbeit niedergelegt aus
Unzufriedenheit über das Arrangement betreffend die gleitende Lohn-
ſkala. Bis jetzt wird in etwa 50 Gruben noch geardeitet, doch
fürchtet man, daß der Ausſtand beträchtlich größeren Umfang an
nehmen wird. Jm ganzen Bezirk herrſcht große Erregung. Die Zahl
der Ausſtändigen beläuft ſich bereits auf viele Tauſend

Erſchoſſen. Ein ſchwerer Unfall trug ſich in der Courone
Kaſerne zu Douai zu: Der Feuerwerrer Léon Cannes vom

27. ArüllerieRegiment hatte eben vier RevolverPatronen erhalten,
um an den Schießühungen thezunehmen. Indem er die Patronen

in den Revolver ſteckte, drückte er aus Verſehen auf den Hahn und
ein Schuß ging los. Die Kugel traf den Cannes gegenüber ſitzenden
Unteroffizier Paul Murez, der mit zerſchmetiertem Schiä enbein bald
darauf den Geiſt aufaab. Murez war erſt ſeit acht Tagen Unter-
offizier. Cannes wollte einen Selbſtmord begehen und wurde nur
mit der größten Mühe davon abgehalten. Bis zum Abſchluß der
Unterſuchung wird er unausgeſetzt von zwei Unteroffizieren bewacht.

Kankaſiſche Gerichtszuſtände. Eine Petersvurger Zeitung
wendet ſich gegen das Beſtreben einiger kaukaſiſcher Blätter, die Ein
führung der Eeſchworenengerichte im Kaukaſus anzubahnen, indem
ſie ſchreibt „Während das ruſſiſche Geſetz im Diebſtahl ein Veir-
brechen ſieht, exiſtirt bei den Mengreliern eine Legende, nach welag, er
Chriſtus ihnen geſtattet hat, zu ſtehlen, da ein Mengrelier bei ſeiner
Kreuzigung den Henkern die Nägel geſtohlen hatte, mit denen ſieChriſtus ans Kreuz ſchlagen mußßten. Der Viehdiebſtahl wird
faſt im ganzen Kaukaſusgebiet für eine kühne, tapfere That gehalten,
und die Pferdediebe werden ſorgfältig vor den Verfolgungen der
obrigkeitlichen Gewalten verſteckt. Das Geſetz ſieht den Todtſchlag
für eines der ſchwerſten Verbrechen an, im Kaukaſus aber gilt der
Todtſchläger nicht als ein Verbrecher, ſondern als ein tapſerer,
muthiger Burſche. Unter ſolchen Bedingungen würden natürlich die
Entſcheidungen der Geſchworenen alleſammt in einem ſcharfen Gegen
ſatz zu den Anforderungen des Geſetzes ſtehen, andernfalls würden
die Geſchworenen wider ihre Ueberzeugung handeln.

Der Leuchtkäfer als Modeartikel. Bei einem märchenhaft
arrangirten Garienfeſte, das der Vicekönig von Indien einer großen
Anzahl auserwählter Gäſte jüngſt in Benares gab, erregte die Toilette
einer ruſſiſchen Gräfin Namens Palowitſch die größte Senſation. Die
Dame, eine üppige blonde Schönheit, erſchien in einer dekolletirten
Robe aus ſchwarzem Seidenbrokat, deren Schnitt und Machart von
wahrhaft genialer Einfachheit die prachtvolle Figur der Trägerin zur
voliſten Geltung brachte, im Uebrigen aber durchaus nichts
Auffälliges oder Beſonderes an ſich hatte. Wie erſtaunte man aber,
als das Gewand der Gräfin plötzlich von tauſend züngelnden Flämmchen
umſpielt zu ſein ſchien, die ebenſo unerwartet wieder erloſchen. Dann
leuchteten an der einen Seite des Rockes zahlloſe blaue, grüne und
rothe Fünkchen auf, die in einem wahren Feuermeer hin und her
zitterten. Jm nächſten Augenblick flammte und brillirte es an
der andern Seite, als hätte man die ſchöne Frau mit
einem Regen farbenſprühender Diamanten überſchüttet. Hier
und da erſtrahlte es in ſanfteren Nüancen es lag wie ein ausbunten Chryſanthemen geformter Stern auf dem ſchweigen Unter

grunde. Fortwährend wechſelten die prächtigſten Ferbeneffekte mit
einander ab; man wurde nicht müde, die eigenartige Toilette
immer von Neuem zu bewuündern, ohne ſich jedoch erklären zu
können, wodurch dieſes Glühen und Glänzen, Aufſprühen
und wieder Verlöſchen hervorgebracht wurde. Mit der
Zeit fiel es aber auf, daß ſich die Gräfin nicht
ein einziges Mal niederſetzte, ſondern unabläſſig umherwanderte
oder ſtehend mit Bekannten plauderte und Eririſchungen zu ſich nahm.
Endlich wurde das Toilettengeheimniß durch eine intime Freundin
der Dame verrathen. Die Erklärung war ſo einfach, daß man ſich
wunderte, nicht eher auf den Gedanken gekommen zu ſein. Auf
das Gewand der Gräfin hatte nämlich die geſchickte Hand
der Kammerzofe genau 535 Leuchtkäfer befeſtigt, indem
ſie über jedes einzelne Jnſekt ein feines Netzchen heftete, das dem
gefangenen Thierchen nur wenig freie Bewegung ließ. Verſchiedene
der farbenglühenden Jnſekten ſtarben allerdings während des Abends,
die Mehrzahl blieb jedoch bemüht, auf die Robe der grauſamen
Schönen bis zum letzten Augenblick prächtig iriſirende Strahlengarben
und flimmernde, zuckende Lichter zu zaubern, neben denen die koſt
barſten Juwelenſtickereien wie armſeliger Tand erſchienen.

Vereine und Verſammlungen
Der Ausſchuß des Vereins für Sozialpolitik tagte in

Berlin unter Schmollers Vorſitz, um die neuen Arbeiten vorzubereiten,
welche der Verein ſich während ſeiner vorjährigen Tagung geſtellt hat.
Profeſſor von PhilippovicWien legte einen Plan vor zur Erhebung
über die Heimarbeit, welcher gebilligt und deſſen Ausführung der
Leitung des Referenten anvertraut wurde. Geh. Rath Adolf Wagner
berichtete ſodann über die geplante Unterſuchung, betreffend die
Verhältniſſe der deutſchen Waſſerſtraßen mit Rückſicht auf die S
der Konkurrenz mit den Eiſenbahnen und der Erhebung von Ab
gaben. Auch dieſer Arbeitsplan fand die Zuſtimmung des Aus-
ſchuſſes und ſoll unter Leitung der Profeſſoren CohnGöttingen und
Lotz München durchgeführt werden. Als dritte Aufgabe wurde eine
Erhebung über Arbeiterverhältniſſe im geſammten Verkehrsweſen be
ſchloſſen. Es ſollen ſowohl Arbeitgeber wie Arbeiter befragt und
vergleichsweiſe auch die Verhältniſſe in anderen Ländern heran-
gezogen werden.

Die Geſellſchaft für Verbreitung von Volks
bildung hält ihre diesjährige Hauptverſammlung am
21. und 22. Mai in Danzig ab.

Todesfälle.
Eberswalde, 1. April. Am 30. März iſt hier nach langem

ſchweren Leiden Eberhard v. Bonin, penſionirter Geſtütsdirektor,
geſtorben. Er hat ſich um die Hebung der Pferdezucht große Ver
dienſte erworben.

Pretzſch, 1. April. Am 30. März iſt in faſt vollendetem
74. Jahre Frau Oberin Emilie von Helldorff, Vorſteherin
ch Aer hen Militär Mädchen Waiſenhauſes zu Schloß Pretzſch,
entſchlafen.

Bismarck-Feier in Halle.
Selig, wer im Herbſt des Lebens
Ernten kann, was er geſät
Wer am Ziel gewalt'gen Strebens
Seines Ruhmes Garben mäht.
Dir iſt dieſes Loos beſchieden,
Sieh mit gläubigem Vertrau'n,
Wie Dein Volk Dir ſchon hienieden
Seines Dankes Dom will bau'n.

Dieſe Worte aus der Hymne zu den Opationen, welche die
Bayern in ihrer Hauptſtadt 1892 dem eiſernen Kanzler darbrachten,
kamen uns lebhaft in Erinnerung, als wir am geſtrigen Abend den
großen Saal des Etabliſſements „Kaiſerſäle“ betraten. Weit über
1000 Verehrer und Verehrerinnen unſeres Altreichskanziers, unter
ihnen die Vorſtände der konſervativen und nationalliberalen Partei
von Halle, Beamte, Profeſſoren, Offiziere, Bürger und Bürgerinnen.
unſerer Stadt, hatten ſich, dem Ruf der Allgemeinen Ordnungspartei
für Halle und den Saalkreis folgend, eingefunden, um wie alljährlich
das Geburtstagsfeſt des größten Sohnes des Vaterlandes zu feiern.

Die Regimentskapelle unter der Leitung ihres bewährten Muſik
direktors Wiegert eröffnete die Feier mit dem „Hoch BismarckMarſch“ von n dem die Begrüßungsanſprache durch den Vor
ſitzenden des Feſtkomitees Herrn Geheimrath Profeſſor Dr. Arndt
folgte, in welcher derſelbe darauf hinwies, daß gerade die Ordnungs-
partei, welche in Freud und Leid ſtets zu dem alten Kanzler gehaltenhabe, in erſter Linie dazu berechtigt ſei, eine Bismarckfeier zu ver
anſtalten, eine Feier, die keine politiſche, ſondern eine patriotiſche ſein
ſolle und auch ſei. Denn am heutigen Tage feiere das ganze deutſche
Volk ſeinen größten Staatsmann, den es je gehabt, und um ſo
freudiger thue es dies, als ja der Druck, welcher auf den früheren
Bismarckfeiern gelegen habe, gehoben und jede Verſtimmung
gewichen ſei. it Freude und Dank empfände das deutſche
Volk die Rückkehr zur Bismarck'ſchen Politik, welche am
treffendſten ihren Ausdruck darin gefunden habe, daß der-
S Reichstag, welcher vor Jahren eine offizielle

egrüßung und Beglückwünſchung Bismarcks abgelehnt habe,
durch die Bewilligung der Marineforderungen eine große patriotiſche
That vollbracht habe.

Jn ſchwungvollen Worten brachte ſodann Herr Rechtsanwalt
G lim m das Kaiſerhoch aus. Wenn heute ſich das ganze deutſche
Volk mit ſeinem Kaiſer an der Spitze zur Begrüßung ſeines Bismarck

vereine, ſo ſei dies
es gelte den Dank auszubringen dem, der noch allein als ein Mit
kän pfer aus jener großen Zeit aufrecht ſtehe, ein treuer Mahner
ſeines Volkes, der mit ſcharfem Blick, aus der Vergangenheit wägend
und in die Zukunft blickend, treu über ſeinem Werk wache. Aus
ſeirer Heimath, der Mark, habe ſich in allmählichem Wachsthum das
Reich und ſein Herrſcherhaus zu der Höhe der Macht entwickelt, auf
welcher es heute ſtehe. Und von dieſer Höhe aus gebiete es den
Völkern den Frieden, als deſſen nimmermüder Schirmherr unſer all
e Kaiſer, der glänzendſte Repräſentant ſeines Volkes, walte.

reudig und vertrauersvoll folge ihm ſein Volk, vertrauensvoll vor
allem, da es geſehen, wie er die Wege ſeines Großvaters und deſſen
erſten Berathers eingeſchlagen habe. Wenn Wilhelm I. der Begründer
und Reorganiſator des Landheeres geweſen ſei, ſo werde als ſolchen
der deutſchen Seemacht einſt die Geſchichte Wilhelm II. nennen, der,
feſt und unverrückt den Blick auf das Weltiyeer gerichtet, die deutſche
Ehre und den deutſchen Namen auch in den fernſten Gegenden als
ein treuer Hüter ſeines Volkes zu ſchützen wiſſe. Jhm galt ſein
jubelnd aufgenommenes Hoch.

Die Feſtrede auf den Fürſten Bismarck hielt Herr Geheimrath
e Dr. Arndt, indem er ungefähr folgendes ausführte:

ir feiern den ar Bismarck als den Mann, der die kühnſten
Träume und die heißeſten Wünſche unſerer Vergangenheit durch
Wunder der Staatskünſt verwirklicht, der vom Belt bis zu den Alpen
die deutſche Einheit wiederhergeſtellt hat und auf deſſen Wirken vor
nehmlich zurückgeführt werden muß, wenn heute die glorreichen, nie
entweihten Fahnen des neu entſtandenen Deutſchen Reiches an der
Eider und am Alſenſunde, auf den Zinnen von Straßburg und
Metz, ja in den entfernteſten Meeren und Welttheilen, am
Kilimandſcharo, in Guinea und im Mongolenreiche aufgezogen ſind,
wenn die faſt ein Jahrtauſend verklungene Sage von der Größe und
der Herrlichkeit des deutſchen Namens wieder zur Wahrheit geworden
iſt. Wir feiern den Fürſten Bismarck, weil er das gottbegvadete
Herrſchergeſchlecht der Hohenzollern in ſchweren Tagen geſtützt und
davor bewahren half, ein Schein und parlamentariſches Königthum
zu werden, weil ihm ein gut Theil von dem Verdienſt gebührt, daß
dieſes Königthum noch ein Voll und ein Volkskönigthum, zugleich
ein nationales und ein ſoziales, ein zwar feſt in der Vergangenheit
wurzelndes, aber auch die Aufgaben des modernen Staates klar er
faſſendes Königthum geblieben iſt in allem Hader der Jntereſſen,
im Meere der Parteileidenſchaften der unerſchütterliche Fels Schutz
und Trutz unſerer Gegenwart, Panier und Paladium unſerer Zu
kunft. Wir ferern den Fürſten Bismarck, weil er den tiefinneren
Zuſammenhang der wirthſchaftlichen mit den politiſchen Fragen klar
erkannt und eine die ideellen und die materiellen Intereſſen des
Deutſchen Reiches zuſammenfaſſende und ſtärkende nationale
Wirthſchafts politik inaugurirt hat, von deren zielbewußter
Durchführung wie die Blüthe unſeres eigenen und unſeres nationalen

ein Moment von hoher geſchichtlicher Bedeutung,

Wohlſtandes mit Beſtimmtheit erhoffen. Wir feiern den
Fürſten Bismarck, weil er es als eine der vor
nehmſten Pflichten des Staates hingeſtellt hat, mit ſeiner
ſtarken und ſegnenden Hand die Lage der wirthſchaftlich ſchwächeren
Volksklaſſen und vor allem des Arbeiterſtandes aufzubeſſern und weil
er in dieſem Sinne Geſetze ſchaffen ließ, welche die übrigen Nationen
nachahmen und durch welche das deutſche Volk die Führerſchaft auf
der Vahn des Fortſchrittes der ganzen menſchlichen Geſellſchaft
errungen hat. Niemals auserzählt und niemals ausgeſungen werden
die Thaten und Werke, die Größe und Verdienſte des Mannes,
deſſen Geiſt uns in dieſer Stunde umweht und deſſen Bild lebendig
vor unſerer Scele ſchwebt. Niemand hat vorſichtiger auf dem feſten
Boden der gegebenen Thatſachen gebaut und doch werden ſeine
Werke in die fernſten Jahrhunderte reichen; Niemand hat weniger
um die Gunſt des Volkes gebuhlt und Niemandem iſt ſie in
höherem Grade zu Theil geworden niemals hat er der Stimme
des Volkes nach gegeben und doch hat ihm dieſe hinterher noch
ſtets Recht gegeben faſt Nichts hat er durch das Volk, aber Alles
für das Volk, für das deutſche Volk gethan die einzige Richtſchnur
ſeines Handelns, ſeine unabläſſige Sorge bei Tag, ſeine ſtete Unruhe
bei Nacht war der eine und nur der eine Gedanke: Deutſchlay t
Deutſchland über Alles. Wenn einſt die Lippen, denen ſtaunend
ganze Welt gelauſcht, für immer geſchloſſen, wenn er die Augen,über Europa's Frieden nnd Deutſchlands Wohl gemacht und die

manchmal Haß und Verachtung auf alle Vaterlandsfeinde herabgeblitzt haben, gebrochen, wenn das Herz, das ſo warm dem dent ſchen 2
Volke geſchlagen, für immer ſtill ſtehen wird, auch dann wird ſein
Bild, ſo lange es ein Volk und eine Geſchichte der Deutſchen geben
wird, unſterblich fortleben als die Verkörperung des deutſchen National-
geiſtes, wird ſein Name den Appell an das nationale Gewiſſen,
Schwert und Flamme der nationalen Jdee bedeuten.

„Wir nun, verehrte Anweſende,“ ſo ſchloß der Redner unter brauſen
dem Jubel, „erheben uns von unſeren Plätzen und faſſen, was wir für
Leben und Geſundheit des Altreichskanzlers aus tiefſter Seele er
flehen, in den Ruf hellloderndſter Begeiſterung zuſammen, in den
Ruf: Fürſt Bismarck, noch lange lebe er, er lebe hoch, hoch, hoch!“

Jn zum Theil poetiſcher Form feierte ſodann Herr Hoflieferant
Neue das deutſche Vaterland, das früher zerriſſen und ohne An-
ſehen, heute mächtig und grachtet im Rathe der Völker daſtehe und
für deſſen weitere ſegensreiche Entwicklung uns unſer junger that-
kräftiger Kaiſer bürgt. Der heutige Tag ſoll ein Tag der Mahnung
ſein, um Verſöhnung in das Volk zu bringen und denen, die ſich
grollend fern halten unſere deutſche Bruderliebe entgegenzutragen.
Mit den Worten; „Alle Zeit treu bereit zu des Reiches Herrlichkeit
ſchloß der Redner ſeine von warmer Begeiſterung aufgenommenen
Worte, die in ein donnerndes Hoch auf das Vaterland ausklangen-

Herr Dr. Schmid-Monnard feierte das deutſche Heer, in-
dem er auf den Zuſammenhang zwiſchen demſelben und dem Fürſten
Bismarck hinwies, welcher im letzten Grunde ſeine Erfolge dem
Heere, deſſen Gewicht er in die Wagſchale werfen konnte, ſeine Er
folge verdankte. An dem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf
unſere Armee, ſchloß ſich der Vortrag des „Flaggenliedes“,
welches den ganz beſonderen Beifall der Verſammlung fand, durch
Herrn Reuter an. Herr Rechtsanwalt Bennewiz feierte ſo
dann die deutſchen Frauen, deren, wie der Redner in humorvoller
Weiſe ausführte, laut dem Programm erſt im „gemüthlichen“ Theil
gedacht werden ſolle. Der deutſchen Hausfrau, wie ſie iſt und wie
ſie ſein ſoll, galt ſein Hoch. Die Zeit war ſchon weit vorgerückt, als
Herr Geheimrath Profeſſor Dr. Arndt das Schlußwort an die Ver
ſammlung richtete, in welchem er vor allem den Dank an die Künſtler
richtete, welche in liebenswürdiger und ſelbſtloſer Weiſe ihre Kräfte
zur Verfügung geſtellt hatten. Jn erſter Linie ſei auch an dieſer
Stelle Frau Margarete Goſſow-Altmann, der „RNachtigall
der Ordnungspartei“, ſowie den Mitgliedern des Vereins „Sang
und Klang“, den Herren Herms, Reuter, Grote und Starck
für ihre Mitwirkung gedankt. Von Herrn Dr. Eugen Schwetſchke,
deſſen Lied „Zum Gedächtniß Kaiſer Wilhelms J. am Bismarcktage
1898“, welches die „Hall. Ztg.“ vor einigen Tagen ver
öffentlichte, geſungen wurde, lief ein Telegramm ein, das den
Hallenſer Bismarckfreunden landsmänniſchen Feſtgruß überbrachte.
Von dem Vorſtand wurden unter jubender Beiſtimmung der An-
weſenden Huldigungstelegramme an den Kaiſer, den Fürſten Bismarck
und den Fürſten zu Hohenlohe abgeſandt, von denen dasjenige an
den Altreichskanzler folgenden Wortlaut hatte
An den Fürſten Bis marck,

Friedrichsruh.
Tauſend, in einer Feier der Allgemeinen Ordnungspartei ver

ſammelten Bürger und Bürgerinnen der Stadt Halle und des
Saalkreiſes ſenden zum 83. Geburtstag ehrerbietigſten Glückwunſch.

So iſt denn einmal wieder die Bismarckfeier zu Ende, zu Ende
aber nicht die Liebe und die Anhänglichkeit, die das Volk ſeinen
großen Kanzler entgegenbringt und die in dem heißen Wunſche am
geſtrigen Abend ausklang: Auf ein glückliches Wiederſehen am Bis
marcktage im nächſten Jahre!

Veranrwortlig für die Redaktion Dr. Walther Gevensteben, für
den Inſeratentheil j. Oſterurgnn, deide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 12 Udr Varmittags. Alle die Redaktion detreffenden Zuſchriften ſind niodt
vwerfönito, jondern iediglih die Redaktion der LaucheZeitung in Dalr a. S.“, zu adreſftren. R
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Hermann Arnhold Co.
Bank-Commandit-Gesellsohaft,

Alte Promenade 3.
An und Verkauf von G Grosser feuerfester und diebessicherer

Werthpapieren, Tresor.
Pröffnung laufender Rechnungen, e

Annahme von welche unter Selbstverschluss der
Miether stehben.Depositengeldern Verschlossene und offene

(Cheekverkehr), Depötssowie überhaupt werden zur Aufbewahrung bezw. Ver-
Vermittelung sämmtlicher waltung (Coupons Einlösung, auch

ermite nus Swm cher Verloosungs-Controlle) zu müssigsten
Geldgeschäfte. d Spesen angenommen.

Gothaer Lehbensversicherungsbank
älteste und hingesehen auf die Versicherungssumme auch grösste

deutsche Lebensversicherungs-Anstalt.
Hauptagentur Halle (Saale): Dr. Wilh. Raseh, Albrechtstrasse 38.

Gewähbrung erststelliger Hypothekendarlehen zu billigen Sätzen. [3476

VABRIK LANDWIRTESGRAPTI. MASCHNEB

f. 2AMMERMANN Go.
6T. -GES. HALLE (SAALE.)

t S
S e

2 m u r Tz r 3 5 We Tr ne

S r JS h 3 Js S
S e

B
m r

2 b n Beet e 2S 2 zdo hSpeciaſität:

Haokmaschinen, Gras- und Getreide-Mähemaschinen,
Pferdereehen, Heuwender, Lokomobilen und Dampfdresech- Maschinen,

Kleedreschmaschinen, electriſch betriebene PHüge.
Kataloge umſonſt und poſtfrei.4137)

Färberei und Reinigung
von Damen- und Herren-Kleidern, sowie von

Möbelstoen jeder Art.

W'asoheAmstaa It

BReinigungs- Anstalt
Für Gobelins, smyrna-, Velonrs- und

Brüässeler Teppiche

Färberei und Wäscherei für Federn
und Handschuhe.

III
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XXI. Grosse
Stettiner Pferde-Lotterie.

Ziehung unwiderrur ieh am 7. Mai [898.

it- 'agren-5 einspünnige Reit-u. Wagen
Equipagen 120 Pferdlen.

Loose à nur I NMarkK, auf 10 Lose ein Freiloos (Pocto und
Gowinnliste 20 Pfg. extra) empfiehlt und versendet auch gegen Briefmarken
das General-Debit

N. v I 0 2 g Bertin W., Hötel RoyalC i O BB J Unter den Linden 3.
Loose versende ich auf Wunsch auch unter Nachnahme.

Hauptgewinne
2 vierspännige,
3 zweispännigo,

Obige Loose empfiehlt und vorsendet (auch gegen Nachnahme) die

Bekanntmachung.
Die Königliche Domäne Gerode im

Kreiſe Worbis 16 Kilometer von der
Station Tettenborn Sachſa der Nord
hauſenNortheimer Eiſenbahn ſoll von
J d. Js. ab auf einen 18 jährigeneitraum neu verpachtet werden. Bie-
tungstermin iſt auf

Freitag, den 15. April d. Js.,
Vorm. 11 Uhr

in unſerem Sitzungszimmer hierſelbſt an
beraumt. Pachtbewerber haben ihre land
wirthſchaftliche Befähigung zur ſelbſt
ſtändigen Verwaltung eines größeren
Gutes und den Beſitz eines verfügungs
freien Vermögens von 85 000 Mark mög-
lichſt vor dem Bietungstermine, ſpäteſtens
aber in dieſem Termine durch amtliche
Atteſte nachzuweiſen.

Der Flächeninhalt der zu verpachtenden
Grundſtücke beträgt 316 ha, darunter
236 ha Acker, 33 ha Wieſen, 27 ba Weiden
und Jagdnutzung.

Der Grundſteuerreinertrag beträgt
7385 Mark, der eſige jährliche Pachtzins
12 020 Mark, die Pachtkaution 4800 Mk.

Die ſpeziellen Pachtbedingungen können
im Regierungsgebäude hier, Zimmer 17,
eingeſehen oder abſchriftlich mitgetheilt
werden.

Erfurt, den 9. März 1898.
Königliche Regiernng,

Abtheilung für direkte Steuern,
Domänen und Forſten. 4151

Witthoett.

Auktion.
Donnerstag, den 14. April d. J.,

von Vorm. 9 Uhr an,
ſollen aus dem Forſtrevier Burgkemnitz
ca. 500 kieferne Bau und Brettſtämme,

ſchwache u. ſtarke Stangen-
haufen,

30 Rm. kieferne Rollen,

500 Stöcke,200 Schock kiefern. Reiſig
im hiefigen Gaſthof meiſtbietend ver-
ſteigert werden.

Wegen vorheriger Beſichtigung der Hölzer
wolle man ſich an den Förſter Treuter
wenden.

Die Forſt- Verwaltung zu
Burgkemnitz.

Das ſchöne Haus mit
Wettinerſtr. 1, Halle, verkaufe
billigſt und unter den denkbar
Bedingungen.

L. Vogel, penſ. Steuerbeamter,
Leipzig, kl. Fleiſchergaſſe 10, I.

Das feit 30 Jahren in einer Familie
geweſene, ſich in hoher Kultur befindliche

Rittergut Crewitz,
2060 Morgen Acker,

Garten
ich

günſtigſten
(4101

22 Giärten,225 Wieſen80 Weiden
151 3 Seen,

ca. 3 km von Boitzenburg gelegen, mit
demnächſtigem Bahnhof Haßleben, ſoll
zum Johannistermine 1898 wieder ver
pachtet werden. 3725Qualifizirte Bewerber werden geberen,
ihre Offert. dem Herrn Graf v. Arnim-
Boitzenburg auf Schloß VBoitzen-
burg (Uckermark) unter glaubhaftem
Nachweis ihres Vermögens einzureichen.

Pachtvertrag kann im hieſigen Amts-
bureau eingeſehen, auch gegen Erſtattung
der Kopialgebühren bezogen werden.

Verwaltung
der Grafſchaft Boitzenburg.

A. Schmid, Amtmann.
Rittergutes Verkauf.

Wegen ſehr ſchwerer Erkrankung und
hohen Alters ſoll ein Rittergut in Meck-
lenburg Schwerin bald möglichſt verkauft
werden. Größe 1500 Morgen, davon
1250 Morgen beſter Weizen- und Gerſten
boden. Reſt: Wald, Wieſe c. Gebäude
maſſtv, Chauſſee direkt am Hof. 3 km vom
Bahnhof, vorzügl. Jagd und Fiſcherei.
Anzahlung 100 090 Mk. Offert unt. Chiffre
Z. 7063 an die Exped. d. Zeitung erb.

NRittergut,
120 ſächſiſche Acker 260 preußiſche
Morgen groß, iſt mit vollſtändigem todtem
und lebenden Jnventar, Stallung der
Neuzeit entſprechend, für den billigen
Preis von 150,000 Mark zu verkaufen.

Offerten unter Z. 4064 an die
Expedition dieſer Zeitung. [4064

Mein Rittergut,
im beſten Theile der Provinz Poſen,
ca. 3090 Morgen groß inel. ca.
300 Morgen vorzügliche Wieſen;
nur Weizen- und Rübenboden, 2 km
Caauſſee zur Bahn, Zuckerfabrik und
Molkerei nicht weit und angeſchloffen,
44 Jahre Familienſitz, maſſive Gebäude,
überreich todt. u. lebend. Jnventar, nur
Landſchaftsſchulden, will wegen Alters,
mit 900 Mk. pr. Hektar verkaufen. Aus
kunft ertheilt Rentier Meyn, Breslau,
Seydlitzſtraße 4. [(4139

dVerlaufFa milienverhältniſſe halber ſoll ein
ganz in der Nähe einer induſtriereichen,
ſehr im Aufdblühen befindlichen Stadt
Thüringens gelegenes [4008

Rittergut
on 950 Morgen Feld- und Wieſenareal,
das Uebrige des Grunddeſitzes iſt Wald-
und Teichgrundſtück, verkauft werden.

Exped. der „Haileschen Ztg.“, Halle a. S., Leipzigerstr. 87. Offerten unter Z. 4008 an die Exped.
dieſer Zeitung zu richten.

Städtiſche Oberrealſchule zu Halle a. S.
Das Schuljahr 1898/99 beginnt am Dienstag, den 19. April, früh 8 Uhr

mit der Prüfung der angemeldeten Schüler. x
Aumeldungen nehme ich täglich während meiner Sprechſtunden (II--12 r

Direktor Dr. M. Schotten.
Vormittags) entgegen, außer in der Zeit vom 1. bis 11. April. [3

Realschade in Bitterfeld.
Berechtigt zum einjährigen freiwilligen Dienſt. Schulgeld 80 Mark. Unter

kommen für 350--600 Mk. Jede nähere Auskunft ertheilt [3310
der Direktor Dr. Fricke.

Bereohtigte Landw. Schule Marienberg mit BRealabtheilung
zu Helmstedt, Herzogt. Braunschweig.

Beginn d. Sommerfemeſters 19. April. Freguenz 338 Sch. A. Laudwirth-
ſchaftsſchule: (Kl. VI--1) eine fremde Sprache (Franzöfiſch) B. Realabtheilung
(Franzöſiſch und Engliſch letzteres an Stelle der Landwirthſchaftslehre). Verſetzung u.
Abgangsprüfung Oſtern u. Michaelis. Reifezeugniß: Berechtignug z. einj. Mili-
tärdienft ſowie alle Berechtigungen d. Realſchule. O. Landw. Fach
ſchule (Kl. III--1) mit je halbjähr. Kurſus, ohne freinde Sprachen. Jede Auskunft

d. d. Direktor Dr. Kremp. [4158
Realschule (Ffeiffer'sche Erziehungsanstalt)

zu lena.
Das Schuljahr 1898 beginnt am 14. April. Das Roifezeugniss

der Anstalt berechtigt zum einjährigen Dienst. Prospekt über Schule und Pensionat

sendet auf Wunsch 4150Der Direktor Pfeiſſer.

J LeipzigerOtto Woilggt,
Anfertigung feinſter Herren Garderobe

und engliſcher Damen-Coſtüme nach Maaß. (4130

u jederEisernes Baumaterial r
20 jährige Specialität.

Große Läger. Schnelle ſachgemäſte Lieferung
Anfertigung

ſümmtl. Arten Vau-Ciſenkonſtruktionen.
Vortheilhafte Preisnotirung frei jeder Bahnuſtation.Hinget Soheller, valt, Wuhererfas, 80)8l,

Fernſprecher 145.

Kaiser-—Krone?

crir

e J

r e di

m

rung.
Zur Einrichtung, Führung und Ab-

Candw.

Welches ſind die beſten
Kinderw gen

ſchluß der Bücher, Anfertigung der Frage:
Steuererklärungen, Bücherreviſionen unter
ſtrengſter Verſchwiegenheit empfiehlt ſich

G. Baessler [4152Sylda bei Quenſtedt.

Forbereitung n enFähnrich, Primaner-
und Abiturientenexamen raſch, ſicher, billigſt.

Moesta, Direktor, Dresden 6.

d oRittergutsverkauf.
Rittergüter in den Preislagen von

250--700,000 Mk. ein Hotel I. Ranges
in einer Reſidenzſtadt 140,000 Mk. und
Gaſthöfe zu den verſchiedenſten Preiſen
hat zum Verkauf

Carl Steinrück, Meiningen,
conceſſ. Commiſſions- und Güteragent.

Antwort: Kinderwagen mit ziun
plattirten Geſtellen!

Warnm: Selbige roſten nie!
Größte Auswahl bei

F. Fumnbrer,
Halle a/S. Poſtſtraße 6.

als Fußdodenanftrich beſtens bewährt,

ſofort trocknend und geruchlos,

Filler's pat. von Jedermann leicht anwendbar,
Mi m gelbbraun, mahagoni, eichen, unßbauminäm otore und granfarbig.

J Ent- u. Bewässerungen,
zum Betriebe von

e Naschinen, Pumpen und

Franz Christoph, Berlin.
Allein ächt: [4155

Halle a. S. Helmbold Co.
v M. WaltsgottBrehna Paul Deter

Düben Ernſt SchnlzeLandsberg J. C. Pötzſch.

S

Wasserhebewerke
aller Art und für jede
Leiſtung. Vollſtändige

Wasserversorgung
von Städte, Gemeinden
u. einzeln. Beſitzungen.

Vriced. Filler, Hamburg.
Sch lei ſteine Horlkſhire und BVerkſhire, liefert preiswerth

in großer Auswahl offerirt in allen Altersklaſſen franko jeder B

Iniſchweine,

401

ahn

Aug. Laue, Halle a. S. ſtation. (4132Leipzigerſtraße 47. Domäne Schlotheim i. Thür.
Motationsdruck und Verlag von Otto Th i ele Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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Sonnabend, 2. Beilage zu Nr. 155 der Halleſchen Zeitung. 2. April 1898

Landeszeitung für die Provin; Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Heer und Marine.
Kaifermauöver. Der Chef des Großen Genexralſtabes,

General der Infanterie Graf von Schlieffen, hat ſich in Be
gleitung des GeneralMajors v. Reichenberg und des Hauptmanns
von Volkmann nach Min den begeben, um eine genaue Beſichtigung
des umliegenden Geländes vorzunehmen. Es handelt ſich um die
Entſcheidung der Frage, ob die diesjährige große Kaiſer-Parade
bei Minden ſtattfinden ſoll.

Am geſtrigen Tage feierte der ehemalige Generaladjutant
Kaiſer Friedrich III., General der Infanterie Albert von Miſchke
ſein 50 jähriges Militärdienſtjubiläum. Am 1. April 1848 trat der
damals 18 jährige Kadett als Sekond Lieutenant in das 5. Infanterie
Regiment. Jm Februar 1859 zum Premier-Lieutenant, im Juli
desſelben Jahres zum Hauptmann befördert, wurde Miſchke am
29. September 1866 zum er ten Male zur Dienſtleiſtung bei dem
damaligen Kronprinzen Friedrich Wilhelm kommandirt. In dieſer
St. llung verblieb er jedoch zunächſt nur einige Wochen er wurde
zum Generalſtab der 20. Diviſton, dann zum Major befördert,
um Generalſtab des II. Armeekorps kommandirt und am 10. März
870 unter Stellung à la suite des Generalſtabes zum perfönlichen

Adjutanten des Kronprinzen ernannt. Dieſer betraute ihn im Jahre
1878 mit den Funktionen als Militär- Gouverneur ſeines So nes,
des Prinzen Waldemar von Preußen. Nach ſeiner Thronbeſteigung
ernannte ihn dann Kaiſer Friedrich am 20. März 1888 zu ſeinem
General Adjutanten und verlieh ihm am 24. Mai desſelben Jahres
den Adel. Am 23. Mai 1889 wurde er in Genehmigung ſeines
Abſchiedsgeſuches unter Belaſſung als General djutant zur Dis
poſition geſtellt. Am 17. Oktober desſelben Jahres verlieh ihm dann
der Kaiſer den Charakter als General der Jnfanterie,

Berliner Chronik.
Zur Angelegenheit Grüuenthal können wir mittheilen, daß

die Mutter der in Haft genommenen Elly Golz nach ihrer Ver-
nehmung vor dem Unterſuchungsrichter Brandt wieder entlaſſen
wurde. Daraus dürfte wohl hervorgehen, daß der Unterſuchungs-
richter nicht die Ueberzeugung gewonnen hat, daß dieſe eine Mit-
wiſſerin der Verbrechen Grünenthals geweſen iſt. Die Reichs
ſchulden kommiſſion hat geſtern unter Vorſitz des Unter
ſtaatsſekretärs Meinecke eine Sitzurg adgehalten, in der die Ange-
legenheit Grünenthal zur Sprache kam.

Ein alter „Parlamentarier“. Sein 50 jäbriges Jubiläum
beging geſtern der im 70. Lebensjahre ſtehende Parlamentsdiener
Koch. Der Kaiſer hat dem Jubilar das Allgemeine Chrenzeichen
verliehen. Der Präſident des Reichstags, Frhr. v. Buol, hat ein
eigenhändiges Schreiben an ihn gerichtet. Der Direktor beim
Reichstag, Geheimrath Knaak, und die Führer der nationalliberalen
Partei beglückwünſchten den Jubilar und überreichten ihm eine
bronzene Standuhr.

Auch ein „Ehrenmann“. Der frühere Theater
direktor Paul Blumenreich hat ſich der Verbüßung der
neunmonatigen Gefängnißſtrafe, auf die gegen ihn wegen Betruges
erkannt war, durch die Flucht entzogen. Er war zu dieſer Strafe
ſeitens der zweiten Strafkammer des Landgerichts wegen der ſ. Z.
viel beſprocher en Porgänge bei der Gründung des Theaters Alt
Berlin in der Berliner Gewerbe Ausſtellung 1896 verurtheilt worden.
Blumenreich erwartete, daß das Reichsgericht der von
ihm eingelegten Reviſion Folge geben werde er hatte ſich deshalb
perſönlich zur Wahrnehmung des Termins nach Leipzig begeben. Das
Reichsgericht verwarf jedoch die Reviſion, ſo daß das Urtheil rechts
kräftig wurde. Blumenreich iſt von Leipzig nicht mehr nach Berlin
urückgekehrt, ſondern hat ſich anſcheinend von dort in das Auslandeben Er wurd jetzt ſteckbrieflich verfolgt. Eine von ihm j. Z. bei

der Entlaſſung aus der Unterſuchungshaft hinterlegte Kaution von
4000 Mk. verfällt dem Fiskus.

Vermiſchtes.
Geſchenk für die Zarin. Miniſter Hanokaux batte nach dem

Beſuch einer Gewerbeausſtellung dem Zeichner Felix Aubert, deſſen
neue Muſter in Spitzen und Seidenſtoffen ihm beſonders gefielen,

den Auftrag gegeben, eine Schärpe aus buntfarbigen Chantilly
Spitzen anzufertigen. Dieſe Schärpe iſt nun fertiggeſtellt worden
and ein hervorragendes Kunſtwerk der neueſten Mode. Sie wird
der Kaiſerin von Rußland zu ihrem Geburtstage am 6. Juni zum
Geſchenk überſandt werden. Von der Pracht dieſes Schmuckſtückes
kann man ſich keine Vorſtellung machen, wenn man es nicht geſehen
hat. Und ſo begiebt ſich das elegante Paris nach der Ausſtellung
der „Modernen“ in der Rue Caumartin, um die koſtbare Schärpe
zu bewundern, bevor ſie nach Petersburg geſchickt wird.

Arbeiteraufſtand. Man meldet aus Budapeſt: Jn der
Gemeinde Toba im Torontaler Komitat brach ein Arbeiteraufſtand
aus. Der Herrſchaftsverwalter wollte ſolche Feldarbeiter nicht auf
nehmen, die keine Arbeiter-Legitimationen hatten. Dies erbitterte
die Arbeiter; ſie ſtürmten das Gemeindehaus. Der Vorſtener
fonnte noch rechtzeitig entfliehen, der Gemeindeſchreiber gerieth jedoch
in Gefangenſchaft. Der ausgerückten Gendarmerie widerſtanden die
Arbeiter. Die Gendarmerie gebrauchte die Waffen, und vier
Perſonen wurden getödtet. Da die Aufſtändigen aus
mehreren Gemeinden ſtammten, wurden alle umliegenden Dörfer
durch Huſaren beſetzt. Der Gemeindeſchreiber iſt noch immer in
Gefangenſchaft.

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

3. April Wolkig mit Sonnenſchein, normale
eratur.

Montag, 4. April Meiſt heiter, warm

Waſſerſtände dedeuret üder, unter Rull.)
Eaale und Unſtrut.

31. Narz 2,10. 1 10 ver ndurt 4 e April o 04 6123

e 000 1. April 2.78. 2. 277
leden eeeeeeee 31. Närz 77 8,44, 1. i 77

Elvbe.

31. Närz 1,38. 1. April 1,40, ee 7 i 7 v 01. 0,07
e o 329, a

UrG. 2Vittenderge 20000 3,62. 7 5 3,64. 7 0,03

Volkswirthſchaftlicher Theil.

ochenbericht über Butter und Schmalz
von Guſt. Schultze u. Sohn.

Berlin 0C., den 2. April 1898.
utter: Der Ultimo und der Quartalswechſel machten ſich in
Woche noch mehr bemerkbar, der Konſum war ſchwach und
m rteten FFe

m

geſchäft nur wenig zu merken. Man hoffterwa i ſtdaß noch in den letzten Tagen ein größerer Bedarf ein

treten werde und nur hieraufhin blieben Preiſe unverändert. Von
den Erxportplätzen lauten die Berichte ſchwach und wurden weitere
Preisermäßigungen gemeldet.

Landbukter: Die Nachfrage war in dieſer Woche ſchwächer, die
hohen Preiſe haben den Abſaß eingeſchränkt und wird der Bedarf
er Ktentheits durch Molkereibutier, welche nicht viel theurer
t ge„„Schmalz: Anfangs dieſer Woche trafen von den amerika
niſchen Märkten noch weiter ermäßigte Preiſe ein. Infolge der fried
licheren Beurtheilung der politiſchen Lage befeſtigte ſich jedoch daſelbſt
die Stimmung und zogen Preiſe wieder an. Hier war das Geſchäft
zu unveränderten Preiſen ſchwach.

Preisfeſtſtellungder von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs- KommiſſionHof u. Genoſſenſchafts-Butter Ia 50 Ko. Bit. 98

IIa 9549 IIIa xe 4 Abfallende 92Landbutter, preußiſche 8587Metzbrücher 85—87a Pommerſche 85——87
v Bayer. Senn 88 92e S Land 7 83—85Schleſiſche 55—87w Galiziſche 7 75 78Margarine 30 35Schmalz, Prima Weſtern 17 Tara 33xreines in Deutſchland raff. 3637Berliner Bratenſchmalz 3738

WMarkktberichte.
Central Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs-Stelle.
1. April 1898.

a) für inländiſches Getreide iit in Mark per Tonne gezahlt worden
Weiten Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 193 135 148 145Mittelmark, Priegnitz 185- 190 130--137 147 160 140 157
Neumark 177 185 130 147 149 150 140 160
Lauſitz 192 138--145 140 140 160Wagdeburg 185-206 135 45 160 195 150 165
Altmart 176-2.0 134 145 140 170 140 180Merieburg, öſtl. d. Mulde 180-202 136--146 160 180 140 170

do. weſtl. d. Mulde 185--204 138 150 170 200 140 175
Erfurt 130--200 140 160 160 188 155 170
Stettin (Bezirk) 195 132 138 140--146 130 142Stolp (Platz) 188-- 195 130 138 128 140 136 142
Anklam (Platz) 180 185 130--135 135--150 135--138
Greifswald (Platz) 184 185 133 134 140 136--140
Tanzig 186 192 137 152 138Thorn 176 137 137 139 140 146 137 143Königsberg i. Pr. 186 188 135 137 2 2Inſterburg 195 149 2 153Tilſit 2 137-- 146 125--145 135 150Breslau 131 190 137--149 150--170 148 154
Liegnitz 182 192x 138 148 165-170 144 154
Schweidnitz 178 188 141--149 154-170 150 158
Rauibor 179 192 149 150 150 160 140 150
Poſen 164--187 125--143 125 158 125 145
Bromberg 182--186 140 143 140 150 140--156
Wongrowitz 186--192 132--137 144-154 132 139
Wreſchen 190--200 135--140 150 160 140 150
Koſten 130 136 145 152 135-- 142Kiel 175--190 130 140 140--152 135 160Oldenburg 190 135 140 143Kaſſel 210 158 2 165b) Nach privater Ermittelung

755 g. p. 712 g. p. I. 573 g. p. 450 g. p
Stettin, Stadt 192 138x 158 i p
Königsberg i. Pr. 188x 137 140 SBreslau 192 149 171 158Poſen 188 144 160 150Berlin 198 145x 2 156e) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Deveſchen, in Mark per Tonne, einſchl
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts Unterſchiede

am 1. April am 31. März
Von Newyork nach Berlin Weizen 982/, Cts. 205,60 A. 205,80

Chicago 103 219,00 220,4048 7 3 9övervool 7 ſh. S d. 21090 21000Odeſſa 114 Cop. 203,75 203,75Roggen 75 152.00 152/00
Riga Weizen 118 206,75 208,e Roggen 79 155,00 153,60n Peſt e 0 0 0 0 Weizen 12,29*)ö. fl. 209,00 213,50

on Amſterdam nach Köln 230 hl. fl. 203,00 206,50
n Roggen 134 hl. fl. 148,75 152,80

Von heute ab MaiJuni Termin.
Braunſchweig, 1. April. (Originalbericht von Quenſell

u. Spannuth.) Rohzucker: Der dieswöchentliche Markt
unterlag wieder denſelben Vorbedingungen wie in den letzten Wochen.
Scheindar mitbeeinflußt von den politiſchen Verhältniſſen war die
Stimmung des Auslandes wie der heimiſchen Terminmärkte ſchwäter.
Die Kaufluſt der Raffinerien für das etwas ſtärker auftretende An

ebot in Kornzucker war zeitweilig eine recht beſchränkte, und dieUnſare waren nur mit Preiskonzeſſtonen zu erzielen. In den letzten

Tagen war die Stimmung etwas ſtetiger, immerhin konnte der letzt
wöchentliche Werthſtand im Allgemeinen nicht ganz wieder erreicht
werden.
Prei Das Angebot in Nacherzeugniſſen blieb klein bei ungefähr letzten

reiſen.
Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 85 000 Ctr.
Raffinirter Zucker: Während im Beginn der abge

laufenen Woche eine ſehr ruhige Stimmung vorherrſchte, machte
in den letzten Tagen vermehrte Kaufluſt geltend. Die regen Ab
forderungen auf früher re Abſchlüſſe dauern an.

Es notiren heute Raffinade I 23,50 excl. Faß, Raffinade II
M. excl. Faß, Raffinade 24,628—26,50 incl. Sack, gem.
Melis A. 22,25 25, 12x incl. Sack, Würfelraffinade 24,62 25,32
incl. Kiſte, Kryſtallzucker Kornzucker 92 7 Rdmt.
A. do. 88 Rdmt. M. J excl., Nachprodukte 75
Rodmt. A. 7,10--7,60. Alles à 50 kg. Räübenmelaſſe 43 5 Böé a. S.
(81,5 Brix) effeltive und ſpätere Lieferung, zur Entzuckerung und für
Brennereien M. per 50 krw excl. Tonne.

Magdeburg, 1. April. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen geſucht und feſt. Schwere
Sommerweizen bis 206 desgleichen Shirriff bis 203 C, gute
Rauhweizen bis 193 ab Station bezablt. Roggen ſtill, 136--
145 ab Station gefordert. Gerſte ruhig, geringes Angedot,
feinſte dis 205 mittlere bis 190 Landgerſen 160--172
angeboten. Ausländiſche Futtergerſten 125--130 ab hier bezahit.
Hafer feſt, 145--155 ab Station bezahlt. Mais, bunter
amerik. loko 100 ſpätere Lieferung mit 98 ab hier bezahlt.

Vienmärkte.
London, 31. März. (Jslington-Viehmarkt.) An

den Markt gebracht waren Hornvieh 100 Stck., Schafe 1000 Stck.
Kälber 50 Stück, Schweine Stück. Bezahlt wurde per Stone von
8 Pfd. für Hornvieh 2 sh. 4 d. bis 4 sh., Schafe 3 sh. 4 d. bis
5 sh. 9 d., Kälber 4 hs. bis 5 sh. 8 d.

Teptford, 31. März. (Telegramm.) Zutrieb zum
heutigen Viebmarkt 2200 Rinder und 6491 Schafe. Bezahlt ward
für Rinder: Prima Amerikaner 3 sh. 6 d. bis 3 sh. 7 d., ſekunda
3 sh. bis 3 sh. 2 d., Argentinier 2 sh 10 d. bis 3 sh. 1 d., für Schafe:
Prima Argentinier 3 sh. 4 d. bis 3 sh. 6 d., Falklandsinſeln 2 sh.
10 d. bis 3 sh. für je 8 Pfd.

Waaren und Produkteuverichte.
Getreide.

Hambueg, 1. April. Veizen ioco feſt, dolſtein. loes geuer 187--262 me,
Roggen ioco feſt, mecklendurg. (oco aeuer 140--148 Kt. ruſſiſcher loco feſt.
loco neuer 112., Mais 57 Gertnee feſt.

Wien. k. April. Veitzen ver Frühjahr 12,47 Gd., 12,49 SGr., do. MaiJuni
12,20 Sd., 12,22 Br. Roggen ver Frühjadr 8,92 Gd. 6,93 Gr., do. MaiJuni

Gd, Br. Nais per MaiJunſ 5,66 Go. 5,568 Br. Hafer ver Fruh
jahr 6,989 Gd., 7,006 Br.

Veſ, I. April. Weizen loco feſt ger Sjahs 12,62 Gd., 12,62 Br., ver
Mai 12,25 Gd., 12,26 Br., pr. Septbr. 9,11 Bd. 9,13 Gr., Roggen ver Frühjahr
L,50 Gd., Br., pr Septot. 7,14 Gd., 7.i6 Br. Hafer vor. Früdjahr 6.54 Gd.,
6,66 SBr., pr. Septbr. 9,76 Gd, 5 7d Br. Nats per MaiJuni 5,27 Gd., 5,25 Gr

Paris. l. April. (Amangsdericht.. Weizen behpt., pr. April 26,90, r. Mai
26 80, vor. MaiAuguſt 27,75, pr. Juli-Augußt 27,00. Roggen rudig, pr. April 16,25,
per Jnli Auguſt 16,00,

Varits. 1. April. Schlußbericht. Weizen ruhlg, ver April 28,85, r. M
28,85, or. MaiJuni 28,70, pr. MaiAuguſt 27,85. Koggen eudig, pr. März I 2d,
pr. Nai Auguſt 17,10,

Antwerven,. 1. Aoril. Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer
rulhg. Serne vedaupter.

Amſterdam 1. April. Deizen auf Termine unver. do. vr. März
per Mai 233. Roggen ioco do. auf Termine feſt, pr. Närz per
Nat k23, vr. Mai-Aug ver Juli vor. Oktober 122.

London, 1. April. An der Küſte 0 Werzengoungen angedoten.
RNew-9Hort, 1. Arril. (Telegrawm.) RKotder Winterwezen Wehen loco

10 r. Aoril er Mal 99l ver Juli s52 or. Sertbr. c. Raitspr. April gr. Mat 3 pr. Juli 342 Nedi 385. Getreideiracht S!lſg,
e i. April. (Telegr.) Wetten pr. April pr. Nai 102 Nais

ver a Zucker.
Hamburg, 3. April. Schlußbericht. Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 88

Rendement neue Uſance. frei an Bord Hamburg ver März 9,02! per April 9,07
per Mai 9, 0, ger Auguſt 9 69, ger Oktober-Dzbr. 9.40. Behpt.

Lonudon, 1. April. 962 Proz. Javazucker II ruhig, Küben- Rohzucker (oco
92 Kaufe- feſt.

Kaffee.
Hamburg, April. (Anfangsbericht.) Kaffee. Good average Santoe. Rai

26,25 G., Juli 29,50, Sesotember 30,00 G., Dezember 20,75 G.
Hamourg. l. April. (Sohiußdericht. Kaffee. Nur fär Kood average Santos,

Mai 28.25 G. Juli 29 25 G., Sestember 30,00 G., Dezember 30.50 G.
Havre, 1. April. (Anfang- bericht.) Kagee in New Yort ſchloß mit 10 Points

Hauſſe. Rio 6000 Sack, Santos 2000 Sack.
Havre, 21. März. Schlußdericht.) Kaffee good average Santos Närz 34,75,

Mai 35,75 September 36 25. Tendenz: Behauptet,
Amſterdam, 1, April. JavaKaner gooo ordinard 26,00.

Vetroleum.
Bremen, April. BVetrolenn. Faß zollfrei. Standard white loco 5. 10 Br.
Hamvurg, April. Vetrroleum ruhig. Standard woite ioco 5.00 Br.
Antwerven, 2. Asril. (Schlußderichr. Raffinirres Type weiß loco 16 bez.

u, Or., Mai 152 Br., pr. Juni 152 Br. Tendenz: Ruhig.
Sviritus.

Nordhauſen, k. Asril. Sranntwein 45 Vol für 5009 Kilogr. ohne Faß
ab Brennerei 65,5 ——67,50 Mk., Branntwein 0 Vol h für 106 Kilogr. desgl. 56,59 bis
C1,50 Mk., nach Angaoe der Kommiſſton der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskommer notirt

Berlin. April. Sviritus loco ohne Faß mit 70 Rart Verorauchsadgade
68,01 Mt. gehandelt. 5Cer Waare mit 67,07 Me.

e Breraun, 2. April. Sviruus ger v Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver
ger April 66,30 G., do. 70 Nart Veröraucsabgade ver März 28,69 G.

—-,00 bz. G.x 1. April. Sviritus loco ohne Faß nit 70 Mk. Konſumſteuer 57,60 G.

Hamburg, 3. April. Sotritus feſt, April 24,50 G., AsrilMai 24 G.,
MaiJuni 24,25 G., Juni-Julk 24,25 G.

e Varis, Aoril. Anfangsbericht. Spiritus behpt. April 46,25, Mai 45,75,
Mai Auguſt 465,50, September Dezember 42,25.

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg 2. April. Küdst unverzoät) ruhig, ioco 50 Br.
Köln. l. April. Küböl loco 55,00. Oktbr. 52,85,
Varts, Aoril. (Aniangsbericht.) Küdot ruhig. April 63 26, Mal 53,25,

Mali Auguſt 54,25, September Dezember 65.25.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 31. März. (Amrlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 26,00 40,00 Nk,

Speiſebohnen weiße 25 50 Mk., Linſen 25 -70 N.
Nordhauſen, 21. Närz. Kochlinien 20.00--32,00 Mt., Kocherbien 16 20 Mk.,

Speiſebohnen 29,00 26.05 M. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
e Berlin, i. April. (Kmlich.) Trockene Kartoifelſtarte 23,05 Nk., Kartoffelmehl

23,00 Mt. feuchte Stärke T3,75 Mt. Kartoffein 5.00——6.00 N.
Nordhauſen 31. März. Kartoffeln 7,00—6,00 Mt., ver 100 Kllogramm.
Hamonurg, 71 März. Karroffelſtärke. prima Waare aromnvpt 228 Mk.,

Lieferung Avri Mai 23 23 Mt. Kartoffelmegl, vrima Waure pronvt 23 bis
23 Mk., Lieferung April Mai 23--23 N. Suverior Stärke 2223 Mk.
SugeriorMNedl 23--24 Mt. ver 100 Kllogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 31. März. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 129 66 Haud

fleiſch 2.00 ,30 Nt., Schweineileiſch 1,20--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1.00--1,6 Mt.
mmelleich 1,00--1,50 Mt., Butter 2,00--2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,69 dis

„00 ver Schock.
e Nordhauſen, 31. Närz. Rindfleiſch 1.29--1,40 Me., von der Kenle, ohne

Knochen 1,60 Nk., Schweinefleiſch i.39--1,46 Me., geräucherter Speck Leo Mt.
Hammelſleiſch II 20 Nt., Kalbfleiſch 1, i0--t.2 Nk., Land utter 189 Mk., Speiſeo
dutter 2.00 2.20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50--2,40 Me., Eier 0,87--0,94 Mt. ver l Kiloe
gramm. Eier 2 60-—-2 80 MNk., Käſe 4,00-—4,50 Mt. ver Schok.

Hamburg, 31. März. Schmalz. Steam 26,25 Mk. Fairbank 28, b Mk., Amour
Spezial 29.00 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 23,56 Me., Hamourger raff. Radbruch Stern
Kreuz u. Swausd 34,00——36,50 Mt., Schlachterſcmalz 65 Mt. ver Retto Centner inkl. Zoll.
Sauire Schmalz in Tierces 29,50 Nart, in Firrins 312 Pfd. 30 00 Mart, in Eimeru
à 56 Pfd. 30,60 Nk., in Eimern à 26 Pfd. 31.00 Mk.

23 che.
Verlin, NRärz. Karvfen 1,00-—-2,20 Nk., Aale 1,22,89 Mk., Zander 1,00 bis

bis 2,60 Nt. Hechte 1.50 1,80 Mt., Sarſche 0,80 1,60 Mk., Schleie 1,20 30 Mk.,
Blete 9.20 1.20 N. ver Kilogramm, Kresſe 2.50 72,50 Mk. ver Shock. J

Hamburg, 31. Närz. Steindurn 125 Pfg., kleine 100 Pfg., Seezungen 205 Pfg.,
kleine 135 Pfg. Kleiße, zroße 55 Vig.. kleine 3 Pfg., Rothzungen 35 Pfg., Zander
55 Vfg., Scholen grote 45 Bifg., mittel 43 Vjg., kleine 25 Pfa., Schellfiſche, große 45 Pfg.
mittel 40 Pfg., kleine 25 Wfg., Lachs eordil. Pfg., Silberlachs 150 Pfg.
Lachsforellen Vfg., Flußdechte *5 Vfg., Seehechte Pfi., Hummer- lebende 255 Pfg.,

z Pfg. kleine 25 Pfg., Lengſiſch 12 Pfg., Rochen 10 Pfg., Blauſiſch 12 Pfs.
epel

Stroh. Hen.Verlin, 51. März. (Amtlich.) Kichtſtrod 1,00 4,,0 At., Heu 4,20--7,10 t. für
logramm.
Nordhauſen 31. Närz. Richtſtroh 3.00 3 50 Re., Heu 5.00—65.50 e. für

100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

e z wzi 1. April. Kammzug Termindandei. 2a Vlata. Drundmuſter
per April 355 Bk., er Nat 3.65 Nk., ver Junt 3.50 Nk., ver Juli 3,60 Mk.,
ver Auguſt 3.472 MNk., per September 3.472 Mk., 2,471 Me., ver November
per Oktoder 3,47 Mk., per Dezember 3,45 Mk., per Jnuar 3,45 Mt., ver Februar
3,45 Mk., ver Närz Nk. Umſatz 3000 Vallen. Tendenz: Kuhig.

SBremen, 31. März. Kaumwolle. Anziehend. Uptano aidolmg ocs 31,25 Pig
Liverpool, 1. April. (Schiußd.) Baumwolle Umtigz 10 000 Bagen, davon für

Spekulation und Export 1000 Sallen.
Niddling amerikanfſche Lieferungen Feſt.

Per Aoril-Mai 32 Verkäufervpreis, ver September Oktober 3W Berkäuferreis,
MatJunt 32 Werth, Oktober November 321 Käufer vreis,
JuniJult 32 Käufervpreis, Rovember Dezember 38 Kaufervreis
Juli- Auguſt 32 Käuferoreis, Dezemder Januar 32 Kuſitferpreis.
AuguſtSeptember 32 Verkäuferpreis Januar Februar 32 Käuferpreie,

Düngemittel.
Hamburg, 31. März. (Chiltſalpeter.) Loco 7.02 Rark,

Mexalle.
Amſterdam, 1. April. BVancazinn 391
London, I. Avrit. Silber 25-1 2ſtri., ChiliKupfer 507 Lſtrl., ver 3 Monate

51/, Lirrt., Slet ſpan. 122, Lſtrl. engl. 27 Lſtrl., Zinn 65/, Sſirl., Zint I Lſtrl.
4 t grorw/ 1. April. (Schlusbericht). Kohetſen. Mixed numbers warrunts

en

—Ü„

Rio de Janeirso, 31. Närz. Wegſel auf London 6.,
Buenos Ayres, 31. März. Goldagio 164,060.

*1 7 Herr.h a h 5 3 d 73 T c
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köCoursnotirungen
der Verliner Börſe vom 1. April.

(ErzänzungsCourſe.)

Nah Audw. 68-39 gar. h
o. 75, 76 und 178

isi

Saal bahn. I IGEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIdeutſche Fonds und Staatspapiere.

Kurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr.
Bad. Präm. Anleihe 1867.
Baieri ſche Präm. Anleihe. III
Braunſchw. 20 Thlr.-Looſe h
Köln. Mind. Pr.-Anth.
Deſſaner St. Pr.Anl e

Meininger 7 fl.-Looſe.
Oldenb. 40 Thlr.-Looſe

22m

146 50
162,50
111,90

188,10 o

130/90 8

22409
150,90 t.

Ausländiſche Fonds.

Freiburger 15 Fres. Looſe eStal. Natb. Pfd. ſtfr. III
Kopenhag. Stadt-Anl.
Oeſterr. Papier-Rente

do. Cred. 100, 58.
do. 1860er Looſedo. 1864er Looſe
uſſiſche Präm.-Anl. 1864
do. do. 1866Spaniſche Schuld

Türkiſche Admn niſtr. e 22982222

7 ZollOblig.400 r
Tad. R.A. abg. hongfr. Zoll Obl.

be all

2640 G
95.89 bz.
99,70

4 z 102,10 G

108,50 v

Deutſche HypothekenPfaudhriefe.

t Abts.:D. Gr. III. rz. 10.
do. IV. rz. 110do. V. rz. 100
do. VI. rz. 100 When Grundſch.Obl. T

do. do. doDeutſch. Hyp. B.Pfdhr.
a 10Hamb. Hyv. rzd. à 100.

do. unkündb. bis 1900.
Hamb. Hyp. Bank Pfd. unt. b. 1905
Metninger Hyp. Pfdb.

do. H. unkündb. dis 1900

22222222
Pomn, Ton B. III IV neue r. 100

do. V., VI. bis 1900 untündd..Pr. B.-E.Pfd. I. II.
do. III., V. v. e 100,
do. xI. rz. 100
do. XIII. r. 100. edo. XIV. r. 100..

Pr. Centrb. Pfd. I800 e e
Pr. do. a
do. do.Pr. Centr.-ſKtomm.- Ob

vr v VII- X.do XV-X VIII., unkündd.e v A.-B. bis 1900.
r. Hyp. -V. A. Certif.Rhe W. Hwwepw. 1890.. III

Schleſ. Soden?Credit- van

do. do. do.do. do. do. rz.do. do. do. unk. bis 1903
do. do. do, rz. à 100

31
31

2 o

Be n

S
J

r r
F

4 100 30 65

31 123,75 G
31 114,50 B

102,50 vz. S
102, 50 bz. G

z 9925
4 10050
4 190,20 o. G
31 2103,20 v. G
5 I112,25
4 1100,00
4 10050 bz.

99,75
97,99 o

135,10
10000

113 50 G
108,50
100,00
98,50 Gs

t

10320
98,40S

98,40
98 20

100,20

100 „79 z. G

10050 bz.

100
100 40

Herg.-Märk. III. A. B.

do. III. eBrannſchweigiſchr e
LüdeckBüchen gar. IIIIIIIIIIIII
NagdeburgWittenderg. e

WeimarGeraer
Werrabahn IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Albrechtsbahn.
Böhm. Nordh. Gold Ob bt.
Buſchriehraoer GoldObl.,. 2
DuxBodenbacher II. e 222

90. I.do. Sil e edo. GoldObl..Prager Gold Obl.. III
iz. 1890. eJtal. EiſenbabuObl. v. St. gar.
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Die in meiner Stahlkammer befindlichen
Schrankfächer, w

bankgeſchäftlichen Zweige zur Verfügung.
Von dieſen hebe ich hervor d.e Gewä ihrung von

r und die Annahme von Geld in laufender
e hunng, den Checkverkehr, den An und Verkauf

on We hſeln und von Werthpapieren.

E. F. Lehmann,
Bank- und Wechſelgeſchäft.

Halle a. S.

1135)

welche unter eigenem Verſchluß des
betreffenden Miethers bleiben, em „fehle ich zur ge-
neigten Benutzung und ſtelle meine Dienſte für alle
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Flügel z Pianinos m Harmoniums.

Vis-à-vis der Hauptpost.
Reiche Auswahl. W

mius Blüthner
Kaiserl. Königl. Hof-Pianofabrik.

I Welt-Ausstellungspreise.
Halle a. S., Poststrasse 21

(4144

Reiche Auswahl.

Aufsehen
allgemein unſere unüberiroffene, echte

iſt
8J See e rold-Uhr iſt, legt ſe

schwarze Garantio- Uhr.

andt

Schweizer Sehwarze s hl- Uhr.Kemont. Sav. (Sprungdeckeh) mit n .Werk, auf die Sekund
Uhr, welche vermögt

ſotiden Ausführung mit vergoldetem
ubls und Bügel, nene Façon-

eiger, auf der letzten Genfer Ausſtellung prämiirt wurde
ets elegant m vornehm W und zum Zeichen der

theit d peciell alsvirthe,
im Beſitze

bei Seite u. trägt unſere

Prefs mur MK. I. porto u. zolffrek.
die zit beliebigen echt Gold ODoublé-initiafe

F. p. St. mehr. Damen-Uhren,

etten

C n e

r o d en oder Dameni paſſende z Fran c Rachn
me. Zwei 20, Karten 10

d horloger, o Union,
Pfs

Exraf. Silb. Herren Damenuhren Mk. B. Goſd. Oamenuhren k. 25,
Nototionsdrug und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

1,600,000 Mark,ſert in Papieren angelegt, ſollen unter

günſti ten Bedingungen auf Ackerſicher
heit vis des Taxwerthes à 322 ausgeliehen weiden. Offerten sub II. 5398
an Manasenstein e Vogler
Magdeburg, erbeten.

FürIa rrauen.
Gegen alte Volls chen

liefert ſehr haltbare Kleider,
Unterrock- und antelſtoffe,Damentuche, Strickwolle, Por
tièren, Tevppiche, Schlaf- und z
Piferded cken, Herrenſtoffe;
ferner empfehle meine Leinen

und Baumwollwaaren z. in
den neueſten Muſtern zu 3
dilligen Kreiſen. (4133
R. Eiohmann, Vallenſtedt.

Annahmeſtelle und Muer-
lager bei Frau M. Klauss,
Spiegelſtr. 2, Frau L. Cuer- Sfurth, Landwehrſtr. 21.

Miülceh-
Seife

der

Molkerei Querfurt

ist und dieibt die
beste Toiletteseife.

Vertreter in Halie:

Urin Unterſuchung
chem. u. mieroscop., ſowie

Prüfung von Answurf
auf Tuberkelbacillen

fertigt gewiſſenhaft und billig
Apotheker C. Krütgen, önigſtr. 24.

Für landwirtſchaftliche Arbeiterkaſernen
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KopflKissen von 25 Pfg. an

bei reellſter Vedienung frauco.

laut Sohn ar. be
(3229

Telephon 538. Halle a. S.

Termann SDisohof
4 Gr. Klausstr. 4 Gr. Klausstr.

Telephon 538.

Specialüätät:

apeten,
stets das Neueste zu billigsten Preisen.

Landwirthschaft und Industrie
holzeonservirendes Xylol-Carbolineum,

nussbraunen Anstrich Uefſernd

Firma Nrüedr. Vohrtoxaels
Söllichan (Dübener Haide).

bestens empfoblen, von

2456)

Stets friſchgebrannten

Bau u. Düngekal
(letzte Analyſe 96,65 Aetzkalk)

liefern zu billigſten Tagespreiſen die vereinigten

Stedtener Kalkwerke
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78. Halle a. S., Sonnabend, den 2. April. 1898.,
Nachdruck verboten. fahren und mußte uns auf der Rückfahrt begegnen. „Wißt

Jhr was Ich werde, wenn der Schlitten zurückkommt, dene in RMarſtall. Kutſcher lieber veranlaſſen, daß er den Kerl auflieſt und uns
Novelle von Victor Blüthgen. nachfä n. thu es doch!“

Jch ſprang auf, die Zügel in der einen, die Reitpeiſche in
der andern Hand. konnte nicht umhin, den Dicken zu
prügeln, bis ich glaubte, daß er fein Unrecht eingeſehen, beſtieg
ihn wieder und wir ritten nicht ohne Sorge auf die Chauſſee
hinüber und weiter. Jndeß geſchah nichts Beſonderes, ausge
nommen, daß das Pferd mit grellen Augen und verdächtigem
Schnaufen in weitem Bogen um jeden Gegenſtand auf

Chauſſee herumging, der nicht gerade nothwendig zu ihr
ehörte.

Mein Freund, der Adminiſtrator, bei dem wir abſtiegen,
fühlte eine gewiſſe Verantwortung für das Benehmen des Dicken.
Er übergab ihn ſeinem Kutſcher, um ihn auf Sturzacker müde
zu ten. Der Mann brachte ihn nach einer Stunde erhitzt
wieder.

„Na, das Vergnügen,“ ſagte er. „Das Bieſt iſt e n
reiter, hat mir an den Planken bei Müllers beinah das

Bein
ber wie geſagt: im Wagen ging er unübertrefflich, und

ich würde ihn vielleicht heut noch beſitzen, wäre nicht eine Nacht
gekommen, welche zu meinen ängſtlichſten Erinnerungen 4
und welche Veranlaſſung wurde, daß ich meinen Marſtall end
giltig aufgab.

Es war Winter geworden.
Stolle hatte ſich ſoweit r gut bewährt, nur daß er ſich

alle Monate einen Tag total betrank. Dieſer Unglückliche ver
trug ſo wenig und liebte doch ſehr einen guten Kümmel!

Jn jener Nacht, als wir wieder einmal zu Adminiſtrators
fuhren, war eigentlich nichts bei Stolle zu beſorgen. Er fuhr
uns denn auch tadellos durch Wald und Schnee, und nach
Mitternacht wurde die Rückfahrt angetreten.

Zwar war es auffällig, daß er ſich plötzlich mitten im Dorf
über das Ziel unſerer Fahrt befragte, doch ſprach er recht
normal und deutlich.

Wir planderten harmlos in dem geſchloſſenen Raum des
von mir erfundenen Breakdaches, gelangten in den Wald: da
auf einmal ein heftiges Schwanken der Wagen rutſchte eine
Böſchung hinab und ſtand mitten in den verſchneiten niederen
Kieferkuſcheln.

weifellos war Stolle gänzlich betrunken.
ch ſprang hinaus er lag mehr, als er ſaß, auf dem Bock

und gab höchſt merkwürdige Laute von ſich.
„Stolle!“ rief ich, „reitet Sie der Teufel! Sie ſind ja

betrunken. Herunter vom Bock.“
„Gleich, Herr,“ ſtammelte Stolle, hob ſich ſchwerfällig, trat

auf ein Rad und kugelte in den Schnee, worauf er ſich erhob,
erſt kerzengerade aufſtellte und dann zur Chauſſee hinauf ſtieg.

„Sie rühren Nichts mehr an. Sie werden zu Fuß nach
Hauſe gehen und ich werde fahren

„Schön,“ ſagte Stolle, auf die Seite turkelnd.
Ich faßte die Zügel und führte Pferd und Wagen hinauf,

dann beſtieg ich den Vock, die Damen ſetzten ſich wieder zurecht
und ich fuhr ab, ohne den betrunkenen Stolle weiter eines
Blickes zu würdigen.

Meine innerliche Empörung hinderte indeſſen nicht, daß ich
nach zehn Minuten mir ſagte „Wird dieſer Mann gehen
können Jch heelt einen Augenblick und ſprach: „Kinder, dieſe
Sache iſt faul, fürchte ich. Wenn ſich der Stolle in den Wald

legt, erfriert er.“ er„Ach, er konnte ja gehen,“ rief es im Wagen.
Ich beſann mich. Der Schlitten des Adminiſtrators

war vor uns in derſelben Richtung mit Gäſten ge

Wir fuhren weiter nach weiteren zehn Minuten kamen
die hellen Laternen des Schlittens in Sicht und ſchellenklingend
näherte er ſich.

S le ich den Stolle abgeſetzt, den Jhr„Sie, Friedrich, en aTaugenichtſe betrunken et ger hat wirklich nichis als zwei Gläſer Grog ge
runken

Gleichviel er könnte unterwegs erfrieren. Es giebt einTrinkgeld, wenn Sie ihn aufladen und uns e Jch
verantworte es.“

„Na gut.“
Stolles Angetraute, die ſeiner Quartalsausſ

halrer ohnedies recht wenig liebevoll gegen ihn geſtimmt war,
alf in heller Erbitterung

„Er braucht gar nicht w ukommen; meinethalben kann er
erfrieren,“ ſagte Mein ſanfter Hinweis auf die Treue, die
F7 an V Altar geſchworen, machte nicht den geringſten Ein
ruck auf ſie.

Bald nachher lag ich im Bett und horchte.
Der Schlitten mit Stolle mußte doch endlich kommen
Er kam und kam nicht. Jch wollte einſchlafen und konnte

nicht.
Wie ein Blitz ſchlug es mir plötzlich durch den Körper: „Umr wenn der Mann erfriert, biſt Du ſchuld. Fahr

äſſige Tödtung
Jch fuhr auf, wie von der Tarantel geſtochen, machte Licht,

ſprang aus dem Beit und kleidete mich an. Unten klopfte ich,
bis Frau Stolle antwortete.

„Stehen Sie auf Der Schlitten müßte ſchon hier
ad Jhr Mann muß geſucht und nach Hauſe gebrach
werden.“

„Ach Gott! Na denn! Jch komme gleich.“
„Stecken Sie ſich die große Laterne an.“
Ich ging hinauf ins Wohnzimmer und ſchritt auf und

nieder, indem ich überlegte. Soll ich anſpannen laſſen
nicht? Soll ich mitgehen oder nicht? Jch geſtehe, daß ich
hartherzig genug war, mich gegen Beides zu entſcheiden. Dieſe
Frau kann ihren Mann ſuchen, wofür iſt ſie ſeine Frau

n re gerechte Strafe für ihre Gleichgiltigkeit gegen ſein
ſal.

Sie kam mit der Laterne, ein dickes Tuch umgeſchlagen
„Was ſoll ich denn machen

„Was Sie machen ſollen Sie gehen die eine Stunde Chauſſee
entlang bis zum Dorfe. Vielleicht begegnet Jhnen der Schlitten
Wenn nicht, ſo müſſen Sie im Dorfe nachfragen, ob ihr Mann
etwa bei Admininrators untergebracht iſt möglicherweiſe ha
der Friedrich Jhren Mann noch nicht beim Dorfe gefunden
und vorgezogen, ihn gleich bei ſich für die Nacht zu betten, und
Sie könnten lange ſuchen. Iſt er nicht dort, ſo wird man
Jhnen ſchon ſuchen helfen.“

Sie machte ein verzweifeltes Geſicht. „Jch weiß da gar
nicht Beſcheid und ich graule mich ſo.“

„Himmel wiſſen Sie keinen Menſchen, der mit
W gehen kann Hat Jhr Mann nicht einen guten

reund
„Ja Pinneberg, der wohnt um die Ecke, gleich bei dem

Obſthändler.“
„Würde der wohl mitgehen
„Ja, das glaube ich.“
„So kommen Sie, wir werden ihn wecken.“



„Er wohnt aber im Hinterhauſe.“
„Dann wecken ſie erſt den Obſthändler im Vorderhauſe.“
Sie ſeufzte und wir gingen. Eine klare ſtille Winternacht,

ſchneehell von Schlittengelänt nichts zu hören. Die Frau
klingelte am Hauſe des Obſthändlers, einmal noch einmal

zum dritten Mal nichts rührte ſich. Jch klingelte, daß
eine Minute lang ein Heidenlärm im Hausflur war. Endlich
ging ein Fenſter auf.

die rwetter- was iſt denn los brüllte der Obſt
ändler.

„Jch muß zu Pinneberg,“ ſagte die Frau verängſtigt. „Er
muß mitkommen meinen Mann ſuchen.“

(Schluß folgt.)

[Nachdruck verboten.

Die Roſe von Granada.
Roman von Jean Rameau.

Autoriſirte Ueberſetzung von Adolf Neuhoff.

Ein fürchterlicher Huſtenanfall überfiel den Kranken. Er
rang nach Luft. Erſt nach geraumer Zeit erholte er ſich
wieder ſo weit, um dieſen neuen Schmerz in ſeiner ganzen
Größe zu faſſen. Und nun fand der Schwindſüchtige auch die
Kraft, zu leiden.

Er erkannte jetzt deutlich den Abgrund ſeines

29]

Unglücks. Er begann noch einmal das weiße Papier zu leſen,
das er in der Hand hielt. „Geliebte!“ eiter kam er nicht.
a Wort, mit dem der Brief begann, zerriß von Neuem

n Herz.
die Elende!“ rief er, einmal über das andere, vom

Kopf bis zu den Füßen zitternd.
Schwer athmend, richtete er ſich auf. Schwankend ſchritt

er zur Thür und verließ das Gemach der Treuloſen. Seufzend
ſtieg er die Treppe hinab und wankte in ſein Zimmer. Er fand
hier ein luſtiges Feuer im Kamin praſſeln und ſetzte ſich davor,
um ſeinen fröſtelnden Körper zu erwärmen.

Ja, betrogen! Roſa Marie gehörte einem anderen

Manne e„Oh, mein Gott! Warum hat ſie nur nicht noch wenige
Monate gewartet,“ rief er, in Schluchzen ausbrechend.

Seine Thränen rollten ihm die Wangen hinunter. Doch
das Feuer ſtärkte und belebte ihn wieder.

r nur noch wenige Monate
glücklich geſtorben

Er mußte an die Schönheit ſeines Weibes denken, an
I träumeriſchen, geheimnißvollen Augen, an ihre weichen
Arme

„Nein!“ ſtammelte er, „ich will nicht an ſie denken, ich will
nicht! Oh, es iſt ſchrecklich

Aber dieſes praſſelnde und ſingende Holzfeuer war uner-
bittlich. Es belebte immer wieder für einige Sekunden den hin
fälligen Körper des Schwindſüchtigen es weckte immer wieder
ſein träges Gedächtniß es zauberte ihm Szenen aus der Ver-
gangenheit vor, denen er damals, als ſie paſſirten, keine Auf
merkſamkeit geſchenkt hatte, die aber jetzt, in das neue Licht
gerückt, eine furchtbare Bedeutung annahmen. Miralez er
innerte ſich jetzt verſchiedener Vorgänge, bei denen das Ver
halten Roſa Maries verdächtig und zweideutig geweſen war,
was er ſeiner Zeit in ſeiner unendlichen Gutmüthigkeit und
Vertrauensſeligteit gar nicht bemerkt hatte. Er gedachte jener
Nacht, die ſeine Frau mit dem Sekretär auf der Marſcheninſel
zugebracht hatte. Und er gedachte auch jener erſt kurze Zeit
zurückliegenden Nacht, die ſie auf dem Schloſſe geblieben war,
nachdem ſie Etienne in dem brennenden Walde aufgeſucht
hatte Betrogen! Seit wie langer Zeit wurde er ſchon
betrogen?

„Dummkopf!“ rief Lorenz, ſich gegen die Stirn ſchlagend.
„Dumm war ich und blind! Wie mögen dieſe jungen Leute
über mich geſpottet haben

Ein neuer Huſtenanfall erſchütterte ſeinen Körper. Aber
der Kranke ſuchte ihn mit aller Kraft zu unterdrücken.
t Nein rief er, „nein! Jch will leben! Jetzt mehr

als je!“
Er ſtand auf, preßte die Hände gegen ſeine ſchmerzendeBruſt und ſchritt auf und nieder. gegen ſ mer

W muß jetzt leben! Jch muß ſtark ſein! Jch werde ſie
n

Und ich wäre dann ſo
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Mit entſchloſſener Miene verließ er ſein Zimmer und ging
ins Gewächshaus, wo er ſeine Piſtolen verwahrte. Er nahm
einen kleinen Revolver zur Hand.

„Mit dieſem hier!“ ſagte er.
Mit dieſem hatte er noch kürzlich eine ſchöne Treffer

reihe erzielt er war leicht und zierlich gebaut und
ihn konnte die ſchwache Hand des Kranken deshalb
am beſten führen. Miralez prüfte den Abzug, ließ einige
m den Hahn herunterfallen und ſteckte dann die Patronen

inein.
„Leben!“ wiederholte er mit ſeinen bleichen, zitternden

Lippen, „leben, um ſie zu tödten!“Er huſtete jetzt rig mehr, ſein Athem war tief und ſeine

Augen leuchteten. Er konnte auf ſein Zimmer zurückgehen,
ohne zu ſchwanken, ſelbſt ohne zu ermüden. Der Gedanke
an ſeine Rache verdreifachte ſeine Kräfte. Er ſchien ſeine
a Geſundbeit wie durch ein Wunder wieder erlangt zu

aben.
Feſten Auges las er noch einmal jenen unglückſeligen Brief,

den Etienne an Genoveva geſchrieben hatte und der durch die
Machenſchaften Dominikas als an Roſa Marie gerichtet gelten
ſollte. Lange hielt er das Papier in der Hand, und jedesmal,
wenn er es durchlas, ſchien eine neue Welle von Kraft in ſeinen
Körper zu fluthen und ihn aufzurichten. Der betrogene Ehemann
erregte ſich immer mehr an dieſer fürchterlichen Lektüre, und je
höher die Qual ſeines Herzens ſtieg, deſto mehr ſchien ſein Arm
zu erſtarken.

Die Spanier ſind ſchon von Natur faſt alle eiferſüchtig,
aber Miralez hatte noch ſehr gewichtige ſpezielle Gründe dazu.
Er war alt, unſchön und krank und mußte ſich immer wieder
mit dieſer ſchönen, jungen und lebensluſtigen Frau in Vergleich
ſtellen. Warum hatte er Roſa Marie damals nicht getödtet,
an jenem Tage, als er die erſten Anzeichen der kommenden
Schwindſucht geſpürt hatte Warum hatte er ſie vor Allem
nicht getödtet, als er ſie noch für treu hielt? Oh, wenn er jetzt
die Zeit zurückſchrauben könnte! Mit welcher Wonne würde
er den Lauf ſeiner Piſtole nach einem tiefen, tiefen Kuſſe

n kleinen, entzückenden Frauenmund ſtecken und ab
rücken!

Miralez ließ den Revolver in die Taſche gleiten und that
den heiligen Schwur, ihn nur hervorzuziehen, um ihn auf die
Schuldigen zu richten.

Er blickte auf ſeine Uhr, ſie zeigte die vierte Stunde. Be
vor die Nacht hereinbrach, mußte Alles vollendet ſein. Er
ſchellte nach ſeinem Kammerdiener und befahl ihm, friſches Holz
auf das Feuer zu legen, den Thee zu bereiten und den Cognac
zu bringen. Er wärmte ſich und trank, um ſein Blut in
Wallung zu bringen und ſeine Nerven anzuregen.

Um 4 Uhr 5 Minuten ging die Thür des Pavillons auf.
Roſa Marie trat wieder ein.

Miralez wandte ſich um. Er ſah ſeiner Frau voll ins
Geſicht. Dann wollte er ſeine Hand zur Taſche führen, aber
eine plötzliche Schwäche hinderte ihn daran. Er fühlte ſich
ſchwanken, die Gegenſtände um ihn herum begannen ſich im
Kreiſe zu drehen.

„Wie geht es Dir denn jetzt fragte Roſa Marie.
„Du ſiehſt etwas beſſer aus Sag' mal, weißt Du
vielleicht, wo das Kursbuch geblieben iſt? Nicht
wahr, der Schnellzug von Pau kommt doch um 5,5 in La
mothe an

„Möglich antwortete Miralez mit halber Stimme, ohne
den Zweck dieſer Frage zu begreifen.

Roſa Marie aber fuhr fort zu ſchwatzen:
„Jſt der Arzt heute gekommen Nein Und Herr

Etienne? Hat er ſich ſeit Mittag noch nicht wieder ſehen
laſſen Ach richtig; ich entſinne mich, er wollte ja den
ganzen Nachmittag über bei ſich oben arbeiten Es iſt
vier Uhr durch! Jch werde mein Kleid wechſeln und ein
wenig im Walde ſpazieren gehen. Es iſt ein wundervolles
Wetter

„Sie will mit ihm zuſammentreffen dachte Miralez,
Und er ließ den Revolver in der Taſche ſtecken.
Roſa Marie empfahl ihrem Gatten, ſich nicht zu weit vom

Feuer zu entfernen, da er ſchon wieder kalte Finger hätte.
Sie warf mit eigener Hand zwei Holzſcheite in den Kamin,
klopfte ſich dann die Hände an einander ab und ging ſchließlich,
eifrig damit beſchäftigt die Falten ihres Kleides zu ordnen,
hinaus.

Miralez hörte, wie ſie die Treppe hinaufſchritt. Er glaubte
ſie leibhaftig vor ſich zu ſehen, wie ſie in ihr Zimmer trat,



ſeinen

mann
und je

Arm
ichtig,
dazu.

vieder
gleich
tödtet,
enden
Allem
r jetzt
würde
Kuſſe

d ab

that
uf die

Be
Er

Holz
ognac
it in

auf.

l ins
aber

e ſich
ch im

Narie.

Du
Nicht

n La
ohne

Herr
ſehen

a den
Es iſt
d ein
volles

z

t vom
hätte.
amin,
eßlich,
rdnen,

laubte
trat,

nene e S 3e e

Hut, Handſchuhe ablegte, ein intimes leichtes Hauskleid anlegte,
hie und da ein widerſpenſtiges, ſchwarzes Löckchen ordnete und
dann einen jener befriedigten Blicke in den Spiegel warf, der
beſagen ſollte „Nun, ob mich mein Geliebter jetzt hübſch
finden wird

Mit dieſen und ähnlichen Gedanken quälte ſich Miralez.
Dann wurde er plötzlich aſchfahl im Geſicht ſein Athem ſtockte.
Auf der Treppe draußen hatte er wieder Roſa Maries Schritte
ehört. Diesmal kamen ſie ihm leiſe und vorſichtig vor, und

ie folgten ſchnell aufeinander.
„Jetzt geht ſie zu ihm!“ dachte er.
Mit ſchmerzlichem Ausdrucke öffnete er den Mund und

konnte ihn einige Sekunden lang nicht wieder ſchließen.
Die Thür des Pavillons wurde aufgemacht. Miralez

ſtürzte Fenſter, verſteckte ſich. hinter einer Gardine und
ſpähte hinaus. Er ſah Roſa Marie, die, mit einem Morgen

„rock bekleidet und in eine Spitzenmantille gehüllt, durch die
Fichten dem Schloſſe W Der Schwindſüchtige befühlte
ſchnell ſeine Taſche, konſtatirte, daß der Revolver noch an
ſeinem Platze war, ergriff dann die Cognacflaſche, brachte ſie
mit nervöſer Haſt an ſeine Lippen und ſog die Flüſſigkeit in
großen Zügen ein, wie wenn er aus ihr die Kraft ſchöpfen
wollte, deren er jetzt bedurfte.

Er ſah wieder auf ſeine Uhr.
zrangs Minuten vor fünf,“ murmelte er.

ie viel Zeit würde er wohl brauchen, um bis zu jener
eupheuumrankten Thür zu kommen und den Thurm empor
uſteigen? Würde er überhaupt noch die Kraft haben, bis zuſchen Ziele zu gelangen

„Ja, ich werde dahin gelangen rief er mit feierlicher
Stimme. „Jch werde dort vielleicht ſterben vor Ermattung, vor
Wuth oder vor Erregung. Aber ich werde dahin gelangen.
Gott wird mir beiſtehen

Leiſe ging er hinaus und ſchritt, hinter den blühenden
Ginſterbüſchen Deckung ſuchend, ſo ſchnell ihn ſeine Füße tragen
konnten, durch den Fichtenwald dahin.

XXIII.
Als Roſa Marie den Pavillon verließ, hatte ſie ihre

Schritte zu höchſter Eile angeſpornt. Sie hatte keine Zeit zu
verlieren, denn ſchon um ein halb ſechs Uhr ſollte ihre Nichte
in Sargos eintreffen. Jn einer halben Stunde galt es für ſie,
ſich das Glück aller der Jahre, die ſie noch vor ſich hatte, zu
ſichern. Es war ein gewagtes, ein aufregendes Spiel. Was
mußte geſchehen, um den Sieg in ihm davonzutragen Was
ſollte ſie ſagen Was ſollte ſie thun Schon ſeit vierund
zwanzig Stunden dachte Frau Miralez darüber nach ſie machte
alle möglichen Pläne, änderte ſie dann und verwarf ſie wieder,
um immer neue zu ſchmieden. Jetzt war die Stunde des
Handelns gekommen und immer noch hatte ſie keinen endgiltigen
Entſchluß gefaßt.

Roſa Marie hatte bald die Weißbuchenhecke erreicht, ſie
ſtieß die Pforte des Thurmes auf und ſtieg zu den Gemächern
des Sekretärs empor, ohne zu wiſſen, wie ſie die Sache eigent
lich anfangen ſollte. Aber was ſchadete das Die Kunſt
der Verführung hat ja keine feſtſtehende Methode, Die
ſchöne Tante Genovevas liebte den Bräutigam ihrer Nichte
leidenſchaftlich und die ungeſtümen Regungen ihres
Herzens mußten wirkſamer ſein als die feinen Künſte ihres
GeiſtesAnſtatt ſpitzfindige Argumente herauszuklauben, hatte ſie
ſich einfach damit begnügt, ein wunderhübſches, halbdekolletirtes
Kanskoſtüm r W durchſichtige Aermel die blendende
Weiße ihrer Arme ahnen ließ. eet Wöite noch eine Viertelſtunde an fünf Uhr, als

Roſa Marie das Arbeitszimmer des jungen Mannes betrat.
Er ſchrieb.z man Sie?“ fragte ſie, vorſichtig die Thür hinter
ſich ſchließend. „Jch habe nichts zu leſen, und mein Mann
ſchläft, wie ich glaube Jch habe eine fürchterliche Lange
weile Die Heimchen zirpen ſo traulich im Walde Und
da bin ich gekommen, um ein halb Stündchen mit Jhnen zu
verplaudern. Habe ich nicht wunderliche Jdeen, was?
Aber ich will Jhnen ſagen Heute iſt nämlich mein Namens-
tag, und da macht es mir Vergnügen, die Leute zu quälen. Und
jetzt ſind Sie an der Reihe, Sie Aermſter

„O bitte, Sie haben durchaus kein Recht, mich zu be-
dauern, gnädige Frau,“ erwiderte Etienne galant und bückte
ſich, um ſeinem ſchönen Gaſte ein Kiſſen unter die zierlichen
Jükchen zu ſchieben.

Dann ſetzte er ſich neben ſie auf den niedrigen Divan un

blickte zu Boden. 8„Sie arbeiten nahm Roſa Marie das Geſpräch wieder
auf. „Hente, am Tage der heiligen Maria! Oh, das iſt un
recht von Jhnen. Sie hätten zur Veſper gehen müſſen, mein
Aſeh um dort Glück und Segen für mich vom Himmel herab
zuflehen!“

Sie ſagte das in jener unſicheren gezwungenen Art, die
man unwillkürlich annimmt, wenn man etwas Anderes auf die
per bringt, als man eigentlich ſagen will. Zögernd fuhr
ie fort:

„Denn ich nehme an, daß Sie Wünſche für mein Glück

übrig haben, Herr Etienne. Su gewiß, gnädige Frau, ich hoffe, daß Sie daran nicht
zweifeln.“

„Nein nein,“ erwiderte Roſa Marie, dem Geliebten
voll ins Geſicht ſehend.

Ein peinliches Stillſchweigen entſtand. Die Sache fing an,
ernſt zu werden.

Etienne ſchlug die Augen nieder. Doch plötzlich bemerkte
er, wie ſich zitternde Finger an dem Ausſchnitt ſeines Ober
hemdes zu ſchaffen machten.

„Sie erlauben doch,“ ſagte Roſa Marie, „der Elfen
beinknopf hier iſt aus ſeinem Loch gegangen das ſtört mich
ſchon die ganze pr. Jch werde ihn wieder in Ordnung
bringen Oh, bemühen Sie ſich nicht! Wenn ich beide

nehme, ſo werde ich ihn ſchon wieder an ſeinen Platz
ekommen.“

Und ſie nahm beide Hände.
Etienne mußte es geſchehen laſſen. Er erröthete bis an die

Stirn hinauf wie ein Knabe.
Frau Miralez aber lächelte.
„Großes Kind flüſterte ſie ihm zu, „nun küſſen Sie mir

doch die Hände! Ich ſehe ja, wie Sie darauf brennen!“
t n die Lippen des jungen Mannes blieben un

eweglich.
„Nicht?“ ſtammelte Roſa Marie. „Sie wollen nicht

Nun, man muß ſich eben hüten, Jhnen zu weit entgegenzu
kommen. Man wird ſich Jhnen gegenüber etwas reſervirter
verhalten müſſen

Jn nervöſer Erregtheit ſprang ſie auf und ſtürzte zum
Fenſter. Lange blickte ſie auf den ſich unten weithinziehenden,
von keiner Menſchenſeele belebten Weg nach Sargos und den
Bahnhof Lamothe hinab. Erſt nach geraumer Weile drehte
ie ſich um und ſetzte ſich wieder neben den noch immer
bewegungslos daſitzenden Etienne.

„Hören Sie mich,“ ſagte ſie zärtlich, ihre Hände auf ſeinen
Knieen faltend, „hören Sie mich ich habe noch niemals ein
Mann geliebt, noch niemals, verſtehen Sie wohl? Die meiſten
Männer, denen ich begegnet bin, haben mir ihre Liebe erklärt
und haben mich angebetet, ich aber habe nie etwas dabei
empfunden. Heute aber, Etienne, was ich Jhnen ſage,
kommt aus meinem tiefſten Herzen, Etienne, und jedes Wort,
p. ich iegt ſpreche, iſt wahrhaftig und ehrlich gemeint heute

e aich

Sie kam nicht weiter. Die Worte blieben ihr in der
Kehle ſtecken. Bewegt ſah Etienne ſie an.

„Oh, verſtehen Sie mich doch!“ rief ſie leidenſchaftlich
aus, nachdem ſie ihre Stimme wiedergefunden hatte. „Ver
ſtehen Sie mich, Etienne, und laſſen Sie mich nicht ſo weiter
rn Jch weiß nicht, zu welcher Thorheit ich noch

ig bin.“
Sie bedeckte ihr Geſicht mit den Händen und Etienne hörte

ſie ſchluchzen.
Sch ne beugte ſich zu ihr hinüber. Leiſe berührte er ihre

ulter.
„Roſa Marie,“ murmelte er, am W Körper zitternd,

„Roſa Marie, Sie quälen mich und Sie leiden ſelbſt darunter
Wir können nicht mehr unter demſelben Dache wohnen bleiben,
wir müſſen uns trennen. Wir müſſen uns ſobald wie möglich
trennen und uns auf ewig Lebewohl ſagen.“

„Schweigen Sie ſchrie Roſa Marie in fürchterlicherAngſt auf. „Unglücklicher! Woran denken Sie Uns trennen,
uns niemals wiederſehen O, Etienne, ich glaube, ich würde
wahnſinnig werden. Nein, nein, das iſt unmöglich, das geht
nicht! Sie müſſen bei mir bleiben. Du mußt bei mir
bleiben, hörſt Du, Etienne, Du mußt bei mir bleiben!
O, ich ſchäme mich.“

Sie bedeckte von Neuem ihr Geſicht mit den Händen und
wich vor Etienne zurück, aber nur, um ſich vor die Thür zu
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ſtellen und den Geliebten am Entweichen zu hindern. Dann
plötzlich warf ſie mit ſtolzer und trotziger Gebärde den Kopf in
den Nacken und ſagte

„Eut, mein Herr Die Gefühle laſſen Sie kalt, ſprechen
wir alſo z ich. Jch bin ſechsundzwanzig hre
alt und glaube recht hübſch zu ſein, ich habe eine ganze Reihe
von Fähigkeiten, die Sie kennen; ich werde zwei Millionen be

da mein Gatte ſein Teſtament zu meinen Gunſten ge
dieſen Winter werde ich Wittwe ſein.

Mich dünkt, daß ich wohl der Mühe

Fortſetzung folgt.)

Allerlei.
Zum diesmaligen Geburtstage des Fürſten Bismarck hat

Johannes Trojan folgendes ſchöne Gedicht verfaßt

Wenn wieder wird der Frühling neu
Und ſeine erſten Blüthen ſtreut
Sucht Dich Dein Volk, dem Mann getreu,
Der es befreit hat und erneut.

Dein Volk, das Dein ſo oft gedenkt,
enn was Du warſt, gehört ihm ganz
m Tage, der Dich ihm geſchenkt,

Bringt es Dir ſeinen ſchönſten Kranz.
Der ſchönſte Kranz, von Blumen nicht
Ein Kranz iſt's nein, von dunklem Grün,
Das dauernd bleibt, wenn auch nur ſchlicht,
In allem Aufblühn und Verblühn.

allem Wirrwarr unſerer Zeit,
n Allem, dem Khr Streben güt,
leibt unberührt und unentweiht

Mit ſchlichtem Grün bekränzt Dein Bild.

Dein Bild, ſo feſt nicht wird's in Stein
Gemeißelt geprägt in Erz,
Als in Ja r hineinBewahrt es Deines Volkes Herz.

Bewahren wird es von Geſchlecht
Es zu Geſchlecht in ſichrer Hut
Und es vertheid'gen, wie ſein Recht
Vertheidigt es, mit Gut und Blut.

Im deutſchen Volk was hat zu etzt
Von Allem wohl den größten Werth
Drei Sch tze giebt es, die geſchätzt
Am höchſten ſind Herz, Wort und Schwert.

Herz. Wort und Schwert, mit dieſen Drein
Gerüſten warſt Du ſtark und treu
Mit dieſen Drein zu bleiben DTein,Gelobt Dir Deutſchland heut aufs Neu.

J. Trojan.
Franzöfin, Deutſche und Engländerin. Ein Engländer

macht über die Eigenſchaften der Fran öſin, der Engländerin und
der Deutſchen folgenden intereſſanten Vergleich, mit dem ſelbſt
gefälligen Bemerken, daß er ein gründlicher Kenner ſei. Die Fran
zöſin heirathet ihm u aus Rückſicht en, die Engländerin aus
Herkommen und die Deutſche aus Liebe. Die Franzöſin liebt flitter
wochenlarg, die Engländerin letenslong und die Deutſche
ewig. Die Franzöſin führt ihe Tochter auf den Ball,
die Engländerin in die Kirche, die Deutſche aber vie
ihre in die Küche. Die Franzöſin hat Geiſt, die Eng
länderin Verſtand und die Deutſche Gemüth. Die Franzöſin
putzt ſich mit Geſchmack, die Engländerin ohne Geſchmack, die
Deutſche kleidet ſich Die Franzö'n ſchwatzt, die Engländerin
ſpricht, die Deutſche plaudert. Die Franzöſin giebt Dir eine Roſe,
die Engländerin eire Dahlia, die Deutſche ein Vergißmeinmicht. Die
Franzöſin hat eine Zunge, die Engländerin einen Kopf, die Deutſche
hat ein Herz. Wenn der Engländer ein ſo großer Kenner iſt, wie
er ſagt, dann haben ſich die deutſchen Frauen nicht zu beklagen.
e aber iſt der Urheber dieſer Apergus kein F. anzwann, auch
ein ſpleeniger Engländer, ſondern ein ſehr frauenfreundlicher Germane

Eine furchtbare That. Ganz Frankreich durchzittert die Er
regung über das gr. ßlice Blutbad in Naſſandres. Die
Verthiertheit des grä lichen Caillard erſgeint aller Welt un
glaublich und man ſucht wieder nach der Erklärung des erblichen
oder alkoholiſchen Wahnſinnes, ohne indeſſen Glück damit zu haben.
Denn Caillard ſelbſt geſteht cyniſch ein, die That mit voller
Ueberlegung ausgeführt zu haben, „vom Elerde und vom

Hunger getrieden“. Das Letztere iſt auch nur eine mechaniſch
hergeleierte Redensart, denn der Maſſenmörder hat
am Morgen des Bluttages n dehaglich, als er von dem
Zuge aus Liſieur kommend in Serquigny abſtieg, in einem kleinen
Hotel gefrühſtückt. Richtig iſt es allerdings, daß er nirgends
Arbeit fand, da er nicht nur faul und ſtörriſch war, ſondernſich auch bereits vieler Strafthaten ſchuldig gemacht datte und
verſchiedentlich mit der Juſtiz in unangenehme Berührung ge
rathen war. Die Feſtſtellungen der Juſtiz decken ſich im
Allgemeinen mit den Geſtändniſſen des Mörders. Der
unglückliche Leblond, ein wackerer und tüchtiger r r der

un nenſich aus untergeordneter Stelurg durch ſeine Intelligenz
Fleiß zum Werkführer und Beaufſichtiger der Rübenſaaten desFab:ikanten Bouchon in kurzer Zeit euſhuſhwingen verſtanden und

ein behagliches Heim in einem beſcheidenen Landhauſe geründet
hatte, las nach vollbrachtem Tagewerke gemächlich ſeine Zeitung, am
Tiſche des Wohnzimmers ſitzend. Der Mörder ſchlich ſich an die
Glasthür, die von dieſem Wohnzimmer aus ins Freie führt, ſchlug
dieſelbe ein und ſchoß den plötzlich auffahrenden Werkführer mit
einem der deiden Lefaucheux-Gewehre, die er Tags zuvor bei
einem Waffenhändler geſtohlen hatte, nieder. Auf den Knall eilte
die Frau Leblond, die gerade im Begriffe ſtand, ihre Kinder ins
Beit zu bringen, berdei:; e kam aber nicht bis in das Wohnzimmer.
Caillard ſtürzte ihr in der vor demſelben belegenen Küche entgegen
und ſtreckte ſie dort durch einen Schuß in die Schläfe nieder. Dann
wandte ſich die Beſtie zu den beiden Knaben, die die Hände rangen
und mit angſtverzerrten Geſichtern in ihrem Bette aufrecht
ſaßen, und ſchoß ſie gleichfalls erbarmungslos nieder. Das
kleine Mädchen in einem Nevengelaſſe ſchrie laut auf vor
Entſetzen über den Knall der Schüſſe und den dumpfen
Fan der Körper. Caillard, dem nur noch eine Patrone übrig blieb,
ergriff ein breites Küchenmeſſer und ſchnitt damit dem armen Ge
ſchöpfchen die Kehle durch. Darauf machte ſich das Ungeheuer an
das Durchſuchen der Schränke und Behältn'ſſe des Hauſes, bei dem
ihm recht werthvolle Dinge, auv Geld und Schmuckſachen, in die
Hände fielen. Caillard ſchnürte Alles in ein Bündel zufammen und
ſuchte dann noch weiter in dem Hauſe herum. Dabei kam er auch
in ein kieines Gelaß, in dem die an allen Gliedern gelätmte
Mutter der Frau Leblond auf ihrem Beite lag. Mit ſtarren
entſetzten Augen blickte die Greiſin auf den Mörder, der ohne jede
Erregung ſich ihr näherte, die Flinte an ihre Schläfe drückte und ſie
niederſchoß. Caillard kehrte ſodann in die Küche zurück, wo er
unbekümmert um die ihn umgebenden Blutlachen eine Flaſche Rum
leerte und ein Stück Brod mit Käſe aß. Er verließ das Haus
mehrere Stunden ſpäter und warf den Schlüſſel, nachdem er es vor
Außen geſchloſſen hatte, durch das Loch der Glasthür au,
den Körper Leblonds. Bei einem Landwirth, deſſen Gehböft
an der Chauſſee liegt, lieh er ſich gegen 10 Fr. eine Karre,
auf die er die gerautten Cegenſtände legte; der Bauer gab ihm
cinen Jungen mit, um die Karre zurückzudringen, was auch ohne
weitere Zwiſchenfäll geſchah. Caillard kehrte darauf von Serquigny
mit der Bahn nach Liſteux zurück und wurde wäbrend der Fahrt
von einem Veamten erkannt. Das führte am nächſten Tage, als
das furchtbare Verbrechen entdeckt worden war, bald zu ſein r Ver
haftung in der Wohnung ſeiner Maitreſſe, die von mehreren Perſonen
verdächtigt wird, ihn zu dem Verbrechen aufgereizt zu haben, weshalb
ſie vorläufig ſcharf bewacht wird.

Vor Hüichertiſrhy.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Vroſchüren

veröſſentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vordehalten.

Im Vordergrunde des allgemeinen Intereſſes ſtand während
der litzten Wochen der Prozeß Zola, und wenngleich er vorläufig
durch Gerichtsſpruch zu Ungunſten des Dichters entſchieden worden,
ſo iſt doch die An elegenheit damit nicht beendet, vielmehr läßt ſich
gar nicht abſehen, welche Folgerungen ſich noch daran knüpfen
werden. Obne Frage wird der Prozeß in der Geſchichte des
modernen Frankreich einen dauernden Platz behaupten, und die
Perſönlichkeiten, die in ihm aufireten, haben im guten oder im
üblen Sinne ein hiſtoriſches Jntereſſe. Sie alle nun führt die
neueſte Nummer von „Ueber Land und Meer“ (Deutſche Ver
lags- Anſtalt in Stuttgart) im Bilde vor, theils in Einze.poriräts,
theils in bewegten Gruppen, wie ſie von den Spopezialzeichnern des
Blattes an Ort und Stelle beobachtet und mit dem Stifte feſtgehalten
wurden. Die Zeichner geben ihre Porträts nicht mit der kühlen Ruhe
des Pho'ographen, ſonde n zeigen die einzeinen Perſonen in der
Aktion, wie ſie eben im Gerich'sſaale, hier in unterdrückter Leiden
ſchaft, dort in heller Aufregung, erſ chienen. So bi'den dieſe Dar
nen eine willkommene Ergänzung zu den Berichten der Tages

ätter.

Feramworſſ. ſedalteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotations druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale). Leipeigerur. 87
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